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\'OROELEOT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 7. DECEMBER 1865. 

llerr Ludwig Hohenegger, Director der Eisenwerke Sr. kais. Hoheit des durchlauchtig­
~ten Herrn Erzherzogs Albrecht, hat mehrere Jahre vor dem Erscheinen seiner "Geognosti­
!'lchen Karte der Nord-Karpathen in Schlesien und den angrenzenden Theilen von Mähren 
und Galizien", 1861, und zwar gleichsam als Fortsetzung derselben, im Bergbau-Interesse 
seines gnädigsten Herrn die geognostische Durchforschung des Krakauer Gebietes unter­
nommen. 

Obwohl P us c h in seiner "Geognostischen Beschreibung von Polen und den übrigen 
Karpathen1ändern sammt geognostischem Atlas", 1833-1836, auch über dieses Gebiet sehr 
schätzenswerthe Arbeiten lieferte, so waren diese bei dem Aufächwunge des Bergbaues seit 
dem Erscheinen des neuen österreichischen Berggesetzes, 1854, doch nicht mehr geeignet, 
in dieser Zeit allgemein erwachter Bergbaulust rationellen Bergbauunternehmungen als 
Grundlage zu dienen. Damals geschah es, dass der ganze Westen dieses wegen seines Erz­
reichthums sehr überschätzten Ländchens ohne Rücksicht auf Gesteinsvorkommen bis östlich 
über Trzebinia mit Freischürfen gedeckt wurde, welcher allgemeinen Bewegung sich auch 
die erzherzogliche Gewerksdirection, deren Vorstand Hohenegg er war, mit der Erwer­
bung von 130 Freischürfen anschloss. Gewohnt, bei allen Unternehmungen die Wissenschaft 
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zur Basis für praktische Handlungen zu nehmen, hatte auch in jener Zeit Ho h ene g ger die 
goognostischen Arbeiten in Krakau begonnen, die ihn schon bei Einführung der Freischurf­
stcucr in die sichere Lage versetzten, alles für erzleer erkannte Feld aufzulassen, und sieh 
dnrch LUschung von 110 Freischürfen einer Steuerlast von 2200 fl. zu entziehen. Eine wei­
tere Folge war seitdem die Erwerbung eines reichen Steinkohlenfeldes bei Siersza und die 
Eröffnung neuer Bergbauanlagen auf Eisenstein und Galmei bei Czyzowka an noch unver­
ritzten Punkten, die alle Hoffnung geben, dass den gemachten Studien der Segen reicher 

Friiehte nirht fehlen werde. 
In gleicher Weise, wie es Hohenegger bei der ersten Karte gethan, verwandte er 

auch jetzt junge zum Aufsichtsdienst bestimmte Leute aus Real- und Bergschulen vorerst zur 
Anfertigung einer petrographischen Karte im Massstabe von 500 Klafter auf den Zoll, und 
übertrug die Aufsicht und Leitung dieser Arbeiten dem damals zu Chrzanow. im Krakau'schen 
stationirten erzherzoglichen Schichtmeister Herrn Eduard Wal u s z cz y k, welcher sich um 
diese Karte ganz besondere Verdienste erworben hat. 

Schon im Jahre 1863, in der Versammlung österreichischer Berg- und Hüttenleute in 
Mährisch-Ostrau, hat Hohenegger einen ungedruckt gebliebenen Vortrag iiber die geolo­
gischen Verhältnisse des ehemaligen Gebietes von Krakau gehalten, und schon damals waren 
seine Arbeiten einem nahen Schlusse zugeführt; es hatte sich nur noch an einigen Punkten 
um bestimmtere Grenzlinien der Formationsglieder und um Fragen gehandelt, die mehr den 
praktischen Geognosten als den Paläontologen beanspruchten. 

Wenige Tage vor seinem am 25. August 1864 erfolgten Ableben übergab mir Herr 
Hohenegg er, mein edler gütiger Lehrer und Gönner, seine sämmtlichen auf diese Karte 
Bezug habenden paläontologischen Studien mit dem Wunsche, seine vielen Mühen nicht ver­
loren gehen zu lassen, und das von ihm begonnene und fast geschlossene Werk einem mög­
lichst guten Ende zuzuführen. Es waren damals schon sämmtliche Versteinerungen, die in 
der vorliegenden kurzen Erläuterung angeführt erscheinen, von ihm ermittelt; und in seiner 
reichen, schönen und vielleicht grössten Privatsammlung Österreiehs vertreten. Aber nicht 
nur Bekanntes fand sich in dieser Sammlung, sie enthielt auch viel Unbekanntes, das durch 
Hohenegger theilweise bestimmt wurde, theilweise unbestimmt bl~eb, und das ich, weil es 
noch unbekannt ist, vielleicht auch einiger Prüfung bedarf, in der Erläuterung weggelassen 
habe. 

Es dürfte hier der Ort sein zu erwähnen, dass die schöne reiche Sammlung, aus meh­
reren Tausend meist sehr gut erhaltenen Exemplaren bestehend, und die Formationsglieder 
der N ord-Karpathen und des Krakauer Gebietes umfassend, durch die königlich baierische 
Regierung angekauft wurde. Schade um diesen durch 25jährigen Fleiss und Mühe geschaffe­
nen paläontologischen Reichthum, - es war der 'Vunsch des V erstorbenen, unter gleichen 
:1.u Gunsten der hi~terbliebenen Kinder sprechenden Umständen die Sammlung für Österreich 
z~ erhalten, dem Osterreich, das sein zweites geliebtes Vaterland geworden. - Leider waren 
(he Verhältnisse nicht dazu vorhanden. 

So weit meine äusserst bescheidenen Kräfte reichen, habe ich den mir zur ehrenden 
Pfli~ht gew~rdenen Wunsch meines Directors erfüllt, und lege die Karte mit der Bitte vor, 
darin nur die Arbeiten Hohenegger's zu suchen, die leider durch seinen viel zu früh erfolg­
t~n Tod nicht jene classische Durchführung fanden, wie wir solche an der Karte der Nord­
h.arpathen zu würdigen Gelegenheit hatten. 
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Es bleibt mir zum Schlusse noch zu sagen übrio- dass Herr H 0 l d" l · . o' ien c gg er IC gco og1-
achen Durchforschungen mit hoher Genehmigung sei·n h b n· h d .. . es er a enen 1cnst errn, un unter-
st~tzt durch den um wissenschaftliches Streben sehr verdienten erzherzogliehen Camcral-
Director Herrn 1\1. Kasperlik Edlen von Teschenfeld ausO'ef'u··hrt li t d d h 

, • <:"> a , - un ass uac 1: 0 h e ~ e g g ~r s _T,ode s,em N ach~olger, der erzherzogliche Gewerks-Inspector Herr Karl U h-
l 1 g mir bereitwilligst Gelegenheit gab, das übernommene Vermächtniss zu vollenden. 

. Herrn Berg-~ssessor D egenhard t in Breslau, den ich bei Gelcgcnlwit eiiwr Heisc in 
die Muschelkalk-Bildungen Krakau's traf, spreche ich hier für seine freundlichen Mitthcilun­
gen über die oberen Muschelkalkglieder meinen Dank aus. 

Cornellus Fallau. 

Die vorliegende Karte umfasst das ehemalige Gebiet von Krakau mit dem südlich 
angrenzenden Th eile von West-Galizien, und reicht in der Länge von den Flüssen Sola und 
Przemza im Westen, bis zum Meridian von Niepo1omice im Osten, dann der Breite nach von 
der russisch-polnischen Grenze im Norden , bis über die Orte Andrychau, Landskron und 
Wieliczka im Süden. In der Hauptsache ist es das Thal der Weichsel, welche nördlich die 
Flüsse Przemza, Rudawa und Dubnica, südlich die Sola, Skawa und Skawina aufnimmt, 
und welche durch ihren Lauf die Karte gleichsam in eine nördliche und südliche Hälfte 
theilt. Das nördlich der Weichsel gelegene Land besteht zumeist aus Hügelland, das der 
Hauptsache nach in zwei fast parallelen Höhenzügen, in der durch das Trias- und Juragestein 
gegebenen Richtung streicht, und nur an wenig Punkten bis zur Berghöhe von 1300 Fuss 
ansteigt; das südliche Land flacht von den 2000 Fuss hohen Ausläufern der Karpathen zum 
Hügelland und weiter zur Ebene gegen die Weichsel ab. 

\Venn der durch die Karte gegebene Landestheil von geringem Umfange ist, so ist doch 
das Gesteinsvorkommen in demselben in Bezug auf .Mannigfaltigkeit der Formationsglieder 
äusserst interessant. Wir sehen in den Höhenzügen im Norden vom mittlern Devonischen 
bis zum obern weissen Jura mit wenig Ausnahme fast sämmtliche Formationsglieder ver­
treten, - im Süden bilden die unteren Kreidegesteine tbeil weise die Karpathenausläufor, -
die im Süden fehlenden oberen Kreideglieder treten im Norden an obere weüise Juraschich­
ten angelehnt auf, alsdann findet sich das Eocene nur im Süden, und bildet hier mit den 
unteren Kreidegliedern Berg- und Hügelland: bis endlich neogene und diluviale Ablagerun­
gen die letzten Senkungen einnehmen und sch1iesslich das Bett der Weichsel bilden. 

Einen besondern geologischen Werth dürfte die Karte durch den Nach weis gewinnen, 
dass hier die zwei grössten europäischen Gebirgssysteme, nämlich die Karpathcn als Fort­
setzung der Alpen und die norddeutschen Gebirgsmassen fast unmittelbar miteinarnlcr in 

Berührung treten. 

Denkschriften der 11i;tthcu11.-11atur"·· Cl. XXVI. Bd. AlJhandl. vou Nichtmitgliedern. cc 
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An Formationsgliedern wurden erkannt: 

I. Devonische Formation 
II. Kohlenkalk . . . 

m. Steinkohlengebirge . 
IV. Buntsandstein . . 

1. Sandstein 
2. Conglomerat 
3. Krystallinisch-dolom.itischer Kalkstein 

V. Myophorienkalk. Röth. 
VI. Muschelkalk 

1. Wellenkalk . . . 
2. Erzführender Dolomit 
3. Dolomite und Oolithe 
4. Dolomitische Mergel . 
5. Dolomit 

VII. Keuper 
Vill. Brauner Jura • 

IX. Unterer weisser Jura 
X. Mittlerer weisser Jura 

XI. Oberer weisser Jura • 
XII. N eocomien . . . . . 

1. Unterer Teschner Schiefer 
2. Te schner Kalkstein . . . 

3. Oberer Teschner Schiefer 
XIII. Urgonien. Aptien 
XIV. Albien . 
XV. Cenomanien 

XVI. Turonien 
XVII. Senonien .. 

:X.VIII. Eocen . . . 

1. Schiefer und Sandsteine 
i. N ummulitenschichten 
3. Menilite und Fischschiefer 

XIX. Neogen 

X~. Diluvium . • 
XXI. Plutonische Gesteine . 

1. Porphyr • 
2. Melaphyr 
3. Teschenit 
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1. Devonische Formation. 
(Mittlere Abtheilung. F. Römer.) 
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In .Mitte des Dorfes D~bnik , eine halbe Meile nordöstlich von der Eisenbahnstation 
Krzeszowice, befinden sich schwarze bituminöse Kalksteinbänke, welche in Steinbrüchen 
abgebaut den seit alter Zeit bekannten Krakauer Marmor liefern. Weil zwei Parallel-Thäler 
nämlich das Thal von Czerna und jenes von Paczaltowice-Dubie, in welchen nur Kohlenkalk 
arn~teht, das Plateau Yon D~bnik einschliessen, war man lange geneigt die D~bniker Marmor­
I,riichc für Kohlenkalk zu halten, auch fand sich hiezu um so mehr Veranlassung, als die 
~c·hichtcn des Kohlenkalkes zunächst der Brüche gleichfalls fast schwarz gefärbt auftreten. 

Erst die dureh Herrn L. Hohenegg er angestellten gründlichen Forschungen brachten 
einige Zweifel in die frühere Anschauungsweise; Herrn F. Römer aber blieb es. vorbehalten 
dieses Vorkommen als devonisch zu erkennen, und die Kalksteinbänke der Marmorbrüche 
von 1 >c;bnik auf Grund aufgefundener V erstcinerungen in die obere Schichtenreihe des mitt­
lcrn Devon einzustellen. (Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Jahrgang 1863, 
~citc 708.) , 

Das ganze Vorkommen dieser Gesteinsgruppe beschränkt sich auf zwei Steinbrüche und 
einen '\Vassereinriss, in deren nächster Umgebung jüngere Formationsglieder auftreten. In 
dem unteren Marmorbruch fallen die Schichten mit 25 Grad strenge nach West, Stunde 18, 
in dem weiter nördlich gelegenen grossen Bruch wenden sich dieselben bei gleichem Ein­
fallwinkel nach Stunde 21~ und im noch nördlicher gelegenen Wassereinriss ist Stunde 22 
mit 16 Grad Fall abzunehmen. 

An VerstejTierungen hat Herr L. Hohenegger erkannt: 

Atrypa reti"culari"s Dalmann. 
Orthi's hi'ans Y. Buch. 1 

Spi'rijer aperturatus v. B u c h. 
Pentamerus galeatus .Conrad. 

II. Kohlenkalk. 
Dichte feste Kalksteinbänke mit splittrigem Bruch, von rein weisser, grauer bis schwarzer 

und auch braunrother Farbe werden in den Thälern von Czerna, Zary, Paczaltowice, Dubie 
und am Sklarkabach getroffen; sie bilden daselbst schroffe steile Gehänge, welche bis zur 
Höhe von 100 Fuss und darüber die Thäler gleichsam einrahmen . 

• "Während die Kalkstejnbänke überall in den genannten Thälern zu Tage stehen, und in 
einem fast ununterbrochenen Zusammenhange sich verfolgen lassen, werden dieselben auf 

den Höhenpunkten aller Orten von jüngeren Gebirgsgliedern überlagert. „ • 

Genaue Beobachtungen der Lagerungsverhältnisse haben ergeben, dass der sudhch_e 
Rand dieses Gebirgsgliedes bei Siedlec Dubie und Rad wanowice. nach Stunde 11-13 mit 
15-30 Grad einfällt; am Westrande, 'der durch das Hauptthal von Czerna gebildet wird, 
ist nächst Czatkowice das Einfallen nach Stunde 3-4 mit 42 Grad' bei den rothen 
Schichten, wo Productus giganteus reichlich vertreten ist, Stunde 12- 14 mit 35- 40 Grad, 

ee * 
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weiter hinauf Stunde 1 7 mit 1 O Grad und an der russischen Grenze Stunde 19 mit 9 Grad 
abzunehmen; endlich fallen die Schichten am Ostrande, welcher durch das von Paczal­
towice nach Dubie herabkommende Thal gebildet wird, bei Dubie am Bach •nach Stunde 
15 mit 60 Grad, weiter thalaufwärts nach Stunde 11 mit 9 Grad, Stunde 4 mit 32 Grad, 
Stunde 1 mit 15 Grad, Stunde 24 mit 16 Grad, Stunde 23 mit 19 Grad, Stunde 2·2 mit 
29 Grad, gleich darauf Stunde 13 mit 33 Grad und nächst der Grenze nach Stunde 13 mit 
15 Grad. Diese Fallrichtungen weisen in der Hauptsache die wellige Schichtung des Kohlen-

kalkes nach. 
Unter den gesammelten Versteinerungen von Czerna, Zary, Radwanowice, Paczaltowice 

und Czatkowice hat Herr Hohenegg er folgende Arten erkannt: 

Bellerophon tenuif asci'atus So wer b y. 
Productus pyxi'dif ormi's K o n in c k. 

" Keyserli'ngi"anus K o n. 
,. stri'atus K o n. 
„ undatus Kon. 

" 
carbonari'us K o n. 
Deshayesi"anus K o n. 

„ pustulosus Phi 11 i p s. 

" 
punctatus M a r t in 

" 
semi'reti'culatus M a r t. 

" 
gi"ganteus M a r t. 

" 
sulcatus M a r t. 

" 
Oora d'Orbigny. 

" 
HumboldtH d'O r b. 

" 
Flemz'ngii" S o w. 

" 
antz'quatus S o w. 

„ conci'nnus Sow. 
„ lati'ssi'mus So w. 
„ fimbri"atus Sow. 
„ strz'atus Fischer. 

Chonetes elegans K o n. 
„ Buchi'ana K o n. 
„ Dalmani'ana K o n. 

Ohonetes perlata 1\1' Co y. 
„ sulcata M' Co y. 
„ comoi'des S o w. 

„ vari'olata d'Orb. 
„ papi'lionacea Ph i l l. 

Spi'rifer strz'atus l\I a r t. 

„ glaber So w. 

" 
" 
" 
" 
" 

attenuatus S o w. 

Mosguensi's S o w. 

li'neatus S o w. 

i'ntegri'costa Ph i l l. 
mesoloba P h i 11. 

„ laevigatus Sc h l o t h c im. 
Terebratula Royssi' V c r neu i l. 

„ acumi'nata Sow. (Atrypa nach d' Orb.) 
„ planosulcata Phil l. 

Orthz's Mz'chelz'nz' Morris. 
Atrypa pugnus d' 0 r b. 
Zaphrentz's tortuosa E d ward s. 

„ cornu-copz·ae Edw. 
Poteri'ocrz'nus crassus Mille r. 
Platycrz'nus laevi"s M i 11. 
Syrz'ngopora retz'culata Go 1 d fu s s. 

Nebst diesen angeführten Arten hat Hohenegger noch an 18 neue Species bestimmt, 
die ich, weil unbekannt, hier übergehe, die aber in seiner paläontologischen Sammlung ver­
treten waren. 

m. Steinkohlengebirge. 
Schon in den Jahren 1822 durch Herrn v. Oeynhausen, und 1833 durch Ppsch, 

haben geognostische Beschreibungen von Oberschlesien , Polen und den angrenzenden 
Nordkarpathen-Ländern die Thatsache festgestellt, dass das Steinkohlengebirge von Schle­
sien und Polen in südlicher und südöstlicher Richtung in das Krakauer Gebiet fortsetzt. 
Schon damals waren die Bergbaue von Jaworzno, Siersza und Tenczynek bekannt. 

Ein Blick auf die vorliegende geognostische Karte lässt wahrnehmen, dass unmittelbar 
von der preussisch-schlesischen Grenze nördlich Jelin gegen Dombrowa und Jaworzno, dann 
südlich der russisch-polnischen Grenze bei Dlugozyn, Szczakowa, Siersza bis nahe an Misla-
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ch.~wice ein ebenes Steinkohlenfeld hinzieht, welches durch eine aus Triasgestein gebildete 
H ugelkette begrenzt und übe~lagert. wir~. In dieser durch mächtige diluviale Sandablage­
rungen bedeckten Ebene weisen die vielen Steinkohlenbergbaue das Vorhandensein des 
Steinkohlengebirges nach. 

"9" eiter östlich in den ThäJern von Filipowice, Mi~kina und Czerna werden Schiefer und 
Sandsteinschichten mit zur Steinkohlengruppe zählenden Pflanzenabdri.icken zu Tage an­
stehend getroffen. In dem westlichen Czernathale findet man unmittelbar auf dem Kohlen­
kalk Triimmer von Steinkohlenschiefer und Sandstein auflagern in Miekina sind es schwa _ ' . rz 
graue bis röthlich-braune Schiefer, welche bis über die beiden Porphyr-Brüche mit oft ver-
änderten LagerungsYerhältnissen fortsetzen, und in dem zu Filipowice gehörigen N ebenthale 
trNen g1eichfall~ li<"htgraue Sc·hiefer auf, in welchen ein 15zölliges Steinkohlenflötz einge­
seh lol"~cn iRt. 

Bc·i Tcnezyrwk und Hudno ist das Vorhandensein des Steinkohlengebirges durch Berg­
han hctrichc und Bohrungen naf'hgewiesen ~ und auch bei Zalas stehen östlich der Kirche 
~chiefcr 7.11 Tage, die zweifellos zum Steinkohlengebirge gehören, und hier unmittelbar 
dun·li l\lclaphyr begrenzt werden. 

Diese I )aten beweisen die thatsäehliche Erstreckung des Steinkohlengebirges nach Osten, 
aber atH'h südlid1 ~ind im Bereiche dieser Karte Punkte bekannt, welche die grosse Aus­
dehnung dieses Formationsgliedes auch in dieser Richtung darthun. So befindet sich südlich 
des von Alwernia na<'h Libi~z ziehenden Höhenzuges bei dem Dorfe Zarki nächst der Haupt­
~tra~~c, ein durch das hohe k. k. Montan-Ärar angelegter Steinkohlenschacht, welcher nach 
lJurchteufung ,·on 1 7 Klafter Diluvium und 9 Klafter Buntsandstein das Steinkohlengebirge, 
und mit der 28. Klafter Teufe das erste bauwürdige 9 Fuss mächtige Steinkohlenflötz erreicht 
hat. Der südlichst bekannte Ausbiss wurde von mir vor mehreren Jahren in Galizien bei­
] iiufig eine Meile südlich Oswi~cim bei Grojec beobachtet, wo ich westlich der über den 
G-rojec-Hügel führenden Hauptstrasse an dem rechten Ufer des daselbst befindlichen Mühl­
bache~ Steinkohlensandstein und Schiefer mit einem schmalen tauben Kohlenflötz und mit 
Calamiten, Sigillarien und Lepidodendron fand. Das Einfallen der Schichten ist hier nördlich. 
Diese Anhaltspunkte dürften die Annahme rechtfertigen, dass das Steinkohlengebirge inner­
halb der durch die Karte gebotenen Grenzen von Czerna in Osten bis an die Przemsa nächst 
Dombrowa im Westen in einer Länge von 4 Meilen, und von Szczakowa im Norden bis 
Grojec im Süden in einer Breite von 5 Meilen als zusammenhängendes Ganze vorhanden ist, 
dessen grösster Theil unter Trias, Jura und mächtigen Neogen- und Diluvial-Ablagerungen 
begraben liegt. 

Die bei Dombrowa Niedzielisko und Jaworzno durch Bergbaubetrieb aufgeschlossenen 
' Steinkohlenflötze fallen unter einem Winkel von 5-10 Grad nach Südost, während in 

Czarne bagno und Siersza bei gleichem Neigungswinkel das Einfallen nach Südwest abzu­
nehmen ist. Ich habe das Flötzstreichen, so weit meine gesammelten Notizen reichen, auf 
der Karte mit möglichster Genauigkeit angegeben, und lässt sich aus diesen Daten auf eine 
Q'rossarti!!e M uldenbildung des Steinkohlengebirges schliessen. 
,_ Der '-bis gegenwärtig aufgeschlossene Reichthum an Steinkohle ist sehr gross, und werden 
bei Dombrowa Jaworzno und Niedzielisko an 15, bei Sziersza an 7 Flötze von 6-18 Fuss 
.Mä<'htigkeit ge,zählt. Die Flötze sind sämmtlich von matt schwarz~r Fa~be, backen nicht, 
und stehen bezüglich ihrer Qualität den Steinkohlen des Ostrau-Karwmer Beckens nach. Herr 
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Karl v. Hauer hat ü1 seinen "Untersuchungen über den Brennwerth der Braun- und Stein­
kohlen Österreichs, Wien 1862" auch die Steinkohlen des Krakauer Gebietes behandelt. 
Nach diesen Untersuchungen haben die Steinkohlen von Jaworzno und Niedzielisko im l\Iit­

telwerthe: 
13·18 Procent Wasser, 

5·64 „ Asche, und sind 
10·18 Centner gleich dem Äquivalente einer 30 zölligen Klafter 

weichen Brennholzes. 
Es dürfte nicht uninteressant sein hier über Bohrversuche Nachricht zu geben, welche 

in j~ngeren Gebirgsformationen angeschlagen die Aufgabe hatten, das Steinkohlengebirge 
zu erreichen und zu untersuchen. Durch Vermittlung meines Freundes des erzherzoglichen 
Schichtmeisters Herrn Wal u s z c z y k habe ich Daten iiber Bohrversuche erhalten, welche in 
der Umgebung der Eisenbahnstation Trzebinia vor beiläufig zehn Jahren ausgeführt wtmlen. 
Zwei dieser Bohrungen waren nördlich des Dorfes Trzebinia, u. z. die erste nördlich der 
Trzebinier Ziegelei, die zweite südlich von dieser an der nach jfislachowice führenden Fahr­
strasse situirt. Beide im Buntsandstein angeschlagen~ haben das Steinkohlengebirge nacl1 
20-25 Klafter Tiefe erreicht. Der dritte Bohrversuch, beiläufig 300 Klafter nordwestlich 
der Stadt Trzebinia, ward im mittleren weissen Jura angelegt, hatte diesen und die G licder 
des Muschelkalkes mit 50 Klafter Mächtigkeit durchstossen, worauf Buntsandstein in l\fäch­
tigkeit von 25 Klafter auftrat. Das Bohrloch erreichte eine Tiefe von 106 Klafter und stand 
mit der Bohrsohle im Steinkohlengebirge. 

Der vierte Bohrversuch geschah in unmittelbarer Nähe des Trzebinier Bahnhofes; das 
Bohrschema ergab : 

1 Klafter 1 Fuss Löss und Sand, 

48 " 5 " weissen Jura, 
30 " Dolomite, 

3 „ Wellenkalk, 
2 „ Buntsandstein, 

worauf nach erreichter Totaitiefe von 85 Klafter wegen eingetretenem Unglücksfall das 
Bohrloch verlassen werden musste. 

Es ist schade, dass in den beiden letzten Bohrversuchen die Reihenfolge <ler auf einander 
lagernden Formationsglieder nicht detaillirter beobachtet werden konnte; wahrscheinlich 
waren die einzelnen Gesteinsabtheilungen damals noch zu wenig bekannt, und daher die 
genaue Unterscheidung der Jura- und Triasglieder unmöglich~ doch bleiben selbst diese 
unvollständigen Bohrvormerke für die Überlagerungsverhältnisse wenigstens der Hauptsache 
nach werth voll. 

Das fünfte Bohrloch wurde bei dem Dorfe W ola filipowska l 1/4 Meile östlich von der 
B2 hnsta~ion 'rrzeb;11ia und beiläufig 300 Klafter südlich der Bahnlinie im grossen Walde, 
z,unächst seines östlichen Randes, 7 0 Klafter tief gestossen, und war mit seinem Bohrorte 
in neogenen Thonschichten stehen geblieben. 

Auch am rechten W eichselufer in Galizien fanden Bohrversuche bei Grojec und Brzezinka 
statt. In Grojec u. z. injenem bereits erwähnten Hügel, wo nächst dem Mühlbache das Stei11-

kohlengebirge zu Tage steht, wurden 50 Klafter Sandstein ohne weiteres Resultat durchstossen. 
Von diesem Punkte etwa 600 Klafter nördlich unternahm di.e Nordbahn eine Sondirung de~ 
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unterliegenden ~ebirges '.,.und obwohl dem im Grojecer Hügel anstehenden Steinkohlengebir e 
uahe, hatte der circa 100 Klafter herabgebrachte Bohrversuch in sei"ner Sohl T gl 

her · .. . . e nur neogene ege 
nac o ew1esen, was für ~as sehr _steile Emfallen des Steinkohlengebirges sprechen dürfte. Gleiche 
Erfah:nngen mac~te eme belgische Gesellschaft in Brzezinka nächst dem Weichselfiusse. 

\ on der Sternkohlenflora im Krakauischen war die Ausbeute sehr gering, und hat Herr 
L. Hohenegger nur nachfolgende Species aufgesammelt: 

C'alamüe.tt nodosus Sc ld o t h. 
„ cannaeformzs Schlot h. 

11 dubz'us Br o n g n i a r t. 
n Ci'sti"i' Br o n g n. 

C'alamites Mougeotz' B r o n g n. 
„ ramosus Brongn. 
„ Suckowil,' B r o n g n. 

IV. Buntsandstein. 
K ach der Natur des Vorkommens und des gegenseitigen V erhaltew~, theile irl:l die zum 

B11ntc;:and~tPi11 gPhiirig~n Sehichtcn <ies Krakauer Gebietes in 3 Abtheilungen, u. z. in den 
eigentlichen Sandstein, in das Conglomerat und in die krystallinisch-dolomitischen Kalk­
.... teinP. 

1. Sandstein. 

Läng~ des ganzen südlichen Höhenzuges, der bei Chelmek an der Westgrenze des Kra­
kauer Gebietes beginnt, bis an den Melaphyr bei Alwerni#}, dann längs des nördlichen Höhen­
zug<'s von Jelcn iiber Jaworzno, Szczakowa, Cieszkowice und Luszowskie g6ry, treten bei 
sanftem Ansteigen aus diluvialen Ablagerungen weissgraue, graue, röthlichbraune und grün-
1 icbe Sandsteinbänke auf~ die feldspathreich und mit wenig Cement gebunden sind. Zwischen 
Zarki und Zagorze ist die Entwickelung dieser Schichten am grossartigsten. Hier bedecken 
anfänglich grobkörnige, ganz verwitterte Bänke, deren meist nussgrosse Quarzkörner wie 
g·ewaschen dem Auge sich zeigen, sämmtliches flach gelegenes Ackerland. Hierauf kommt bei 
gleichzeitiger merklicher Bodenerhebung, nach Beobachtungen in einer westlich von Zagorze 
rJefindliclien tiefausgewaschenen Schlucht, eine 20 Fuss mächtige Sandsteinbank mit nester­
artigen Einschlüssen eines rothen glimmerigen Schiefergeschiebes, auf welche bräunliche und 
grünlirhe Sandsteine in abwechselnder Mächtigkeit von 10-20 Fuss folgen. Schon zwischen 
den aufgelösten, grobkörnigen und quarzreichen Sandsteinbänken werden rothe schiefrige 
Thone getroffen, die auch weiter hinauf in l\fäehtigkeit von 3-10 Fuss mit den Sandstein­

~chichten wechsellagern. 
Ähnlich wie bei Zagorze, nur dass hier der ganze Sandsteingürtel geringere Mächtig­

keit hat, treten die Sandsteinbänke mit ihren rothen Schiefern auch auf dem nördlichen 
Höhenzuge auf. Eben so werden dieselben in der Thalschlucht von Miekina oberhalb den 
Porphyrbrüchen, und in dem Thale von Filipowice über den zum Steinkohlengebirge zählen-

den Schiefem getroffen. 
Die Sandsteine dieser Abtheilung bilden im Krakau'schen überall wo sie vorhanden 

sind das unmittelbar Hangende des Steinkohlengebirges, was durch eine Tagrösche in Ja­
worzno, wo die übergreifende Lagerung deutlich sichtbar ist, so wie durch Bohrungen in 
Zarki, G6ry Luszowskie, Trzebinia etc. bewiesen sein dürfte; -geg~n hinauf gehören sie ~um 
Liegenden des dem norddeutschen Röth gleichwerthigen Myophorie~kalkes. Auss~r fossilen 
Hölzern, die bei K waczala theils im Sandstein eingewachsen , theils herausgew1ttert vor-
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kommen, und die noch nicht näher untersucht und bestimmt sind, wurde in dieser Abtheilung 

des Buntsandtseins an fossilen Resten nichts gefunden. 
Die Hauptlagerungs-Verhältnisse betreffend erübrigt noch zu sagen, dass der Sandstein 

bis nahezu in die halbe Höhe der Hügel- und Bergketten ansteigt , gleichmässig mit deren 

Streichen fortsetzt, und zwischen 4-12 Grad rechtsinnisch einfällt. 

2. Conglomerat. 

Von Gay an, über Mislachowice, Mloszowa, Karniowice, Filipowice bis nach l\ii(fkina 
tritt ein grossartig entwickeltes Conglomerat von vorherrschend rother, dann grauer bis 
weissgrauer Farbe auf „ welches aus mehr oder weniger abgerundeten, manchmal über kopf­
oTossen Geröllstücken gebildet ist. Die Gerölle selbst bestehen fast ausschliesslich aus grauem 
dichtem Kalkstein, und nur spärlich werden nebst kleinen Sandsteinbrocken Stücke von 
Kieselschiefer und jaspisartig gestreiften Hornsteinen gefunden. Durch Productus concinnus 
Sowerby, Productus Deshayesianus Koninck von .Filipowicc, dann Productu.s antiquatus 
Sowerby und Atrypa acuminata Sowerby aus der Karniowiccr Thalschlucht, die in Ge­
röllstücken beobachtet wurden, ist das Kalksteingerölle als vom Kohlen kalke herstammend 

erkannt. 
Das Bindemittel ist kalkig, öfters deutlich krystallinisch späthig, namentlich im rothcn 

Conglomerat, im grauen bis weissgrauen und blass röthliehen führt die Cemcntmassc Quarz­
und Feldspathkörner, und gibt dem Bindemittel öfter ein ganz san<lsteinartiges Aussehen. 

Bei Mislachowice bildet das Conglomerat ganze Berge, dagegen treten Lei Karniowicc, 
Filipowice und Miykina zwischen demselben, in der Hauptsache aber als dessen Liegendes 
Sandsteinbänke auf: die ihrer Structur nach dem Sandstein von Zagorze gleichzuhaltcn sind, 
und im frischen Bruch mit Säure benetzt nicht brausen. Angestellte Untcrsuehungen an 
Randstuffen von Filipowice und Karniowice haben diese Thatsache bestätiget: doch bin ich 
überzeugt , werden auch Sandsteine mit gegentheiligem Verhalten vorhanden sein, was 
übrigens auch an den Bänken des Sandsteins von Zagorze, K waczala, Babice f'tl'. bcobachtC't 
worden ist. Eine weitere Erscheinung in diesem abgelagerten Conglomerat ist das Vor­
kommen von Porphyrtuffen , die sowohl im Liegenden als Hangenden des Conglomerates 
auftreten, auch öfter die Decke des Sandsteins bilden. Noch bleiben die mit den Sandstein­
bänken von K \YaCzala, Zagorze etc. vorkommenden rothen sehiefrigen 'Thonschichtcn zu er­
wähnen, die wie dort auch hier zwischen den Conglomeratablageruncren anu·etroffen werden. 

.. . 0 '-.., 

Uber die Altersbestimmung des Conglomerats und der mit demselben Yorkommenden 
Sandstein- und Kalksteinbänke, welch letztere weiter unten besprochen werden: war Hohen­
e g g er lange in Zweifel. Anfänglich das Conglomerat für H.othliegendes , den Kalkstein für 
Zechstein haltend~ wurde diese Ansicht von ihm auf der Versammlung der österreichischen 
Berg- und Hüttenleute im Herbste 1863 zu Ostrau in einem Vortrage iiber die geognosti­
schen Verhältnisse des Krakauer Gebietes ausgesprochen. Eben so war H 0 h e n egge r lange 
geneigt den fossile Stämme führenden Sandstein von K waczala für Rothlieaendes zu deuten, 
bis später die Lagerungsverhältnisse, und besonders das conforme Einfallen °sowohl des Sand­
steins von Kwaczala, Zagorze, als des Conglomerats unter den Myophorienkalk (Röth in 
Norddeutschland) auf eine Zusammengehörigkeit schliessen liessen . 

. In der 'l'hat _wird auch das Oonglomerat bei Mloszowa, Nowagora und Gaj vom Myo­
phonenkalk unmittelbar überlagert; in Plocki, Mloszowa, Psary und Filipowice sind es 
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die zum Conglomerat gehörigen Porphyrtuffe' 1 h d bilden. we c e as Liegende des Myophorienkalkes 

Die Lagerung der mit dem Vorkomm b . K 1 t . . Fil. . . . en e1 waczu a und Zagorze ganz gleichen Sand-
s eme m 1powice und Karmow1ce unter das C l a· b · · di b . d G . . . . ong omerat' ie t etl weise Wechsellagerung 

e~er ei e~ estemsgheder mit emander, das Vorkommen der rothen schieferi en Thon 
6_~hi c~~nh zwi;:i~e; Sandstein~ und Conglom eratbänken, endlich das regelmässige ~ erfläche~ 
samm c er 18 er unt~r emander ~ und das gleichzeitig übereinstimmende Einfallen mit 
dem durch den Myophonenkalk (Röth) gebildeten Hangendgliede, liessen mich das Conglo­
merat zum Buntsandstein zählen. 

. .,..zu ~e~erer Deu.t~chk~it erlaube ich mir drei Profile über die Lagerung der Schichten 
bei Kanuow1ce und F1lipow1ce beizufügen: 

Östlicher Arm der. Xarniowicer 

Hauptschlucht. 

Schlucht am Wege zwischen 

Dulawa und Psary. 

Bei Nowa gora. 

ao 6teintohlenschiefer. a Sandstein. b rothcr Thon. e Conglomerat. d Porphyrtuff'. e dolomitischer Kalkstein. f Myophorienkalk. g Wellenkalk. 

Die durch Herrn F. Römer im Jahrbuch der deutschen geologischen Gesellschaft, Jahr­
gang 1864, Seite 633-643, über das Vorkommen des Rothliegenden im Gebiete von Krakau 
sehr gründlich gehaltene Abhandlung, und die darin abgeleitete Altersbestimmung des Con­
glomerats von den Porphyren bei Mi<;kina, konnte mich von meiner Anschauungsweise nicht 

abbringen. Warum sollte denn das untere rrriasglied hier fehlen? 
Zwischen l\fislachowice, Ploki und Czyzowka befindet sich eine durch diluvialen Sand 

bedeckte Ebene, für welche nicht gewiss ist, durch welches Glied des· Buntsandsteins der 
Untergrund gebildet wird. Am äussersten Rande dieser Sandfläche gegen Czyzowka haben 
Schürfungen das Vorhandensein des Myophorien-Kalkes nachgewiesen, und in der Voraus­
setzung, dass d~s untere Glied nicht fehlen könne, habe ich auf der Karte diesen Theil mit 
der Farbe des zUID Buntsandstein gehörigen Sandsteins ausgefüllt; dies soll jedoch die 
Möglichkeit durchaus nicht ausschlicssen, als könne an dieser Stelle nicht eben so gut das 

Conglomerat auftreten, oder gar das Steinkohlengebirge anstehen. 
ff 

Denkschriften der rnathem. -naturw. Cl. XXVI. Ild. Abhandl. von Nichtmitgliedern. 
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3. Krystallinisch dolomitischer Kalkstein. 

Mit den Sandsteinbänken, dem Conglomerate und den Porphyrtu:ff-Ablagerungen, werden 
in Karniowice, Filipowice und Mi~kina feste Bänke eines weissen bis gelblichweissen, meist 
krystallinisch dolomitischen Kalksteins von 8-12 Fuss Mächtigkeit angetroff~n, über dess~n 
Lagerung Uberhaupt noch nichts Bestimmtes gesagt werden kann. In den beiden oben skiz­
zirten Profilen ist ein theilweises Vorkommen dieses Kalksteins nachgewiesen. In Karnio­
wice hat es den Anschein als habe die dort auftretende Kalksteinbank ein Streichen vom 
Hauptthale bis über den östlichen, tief eingewaschenen Nebenarm; in Filipowice dagegen, 
nahe dem zwischen Porphyrtu:ffen gelegenen obern Thalende, wird derselbe Kalkstein durch 
das Conglomerat in seiner Fortsetzung abgeschnitten. 

a Löss. b Conglomerat. ~ Porphyrtuff. d dolornitischer Kalkstein. 

Im vorigen Jahre gelang es in Karniowice und Filipowice fossile Pflanzenreste in diesen 
Kalksteinen zu finden, die Blattstiele und Blattabdrücke eines Farrenkrautes zu sein scheinen. 
Erstere sind gri:ffelartige, drei Linien breite Stiele mit einer Längsfurche in der Mitte, letztere 
strahlenförmig gruppirte Eindrücke in einem Halbkreise. Dieses Kalksteinvorkommen wurde 
sowohl im Hangenden als Liegenden des Conglomerats, im Liegenden der Porphyrtu:ffe und 
zwischen den Sandsteinbänken beobachtet, und kann daher nur als Glied des Buntsandsteins 
in Betracht kommen. Ob sich hier für den Kalkstein eine Süsswasserbildung, und für das 
Conglomerat eine Strandbildung annehmen lasse, wage ich nicht zu behaupten. 

V. Myophorienkalk Hohenegger. 
Röth in Nord deu ts eh land. 

W eisse, bräunlich-weisse, auch bräunliche dolomitische :Mergelbänke, theils dicht, theils 
porös, mit unebenem erdigem Bruch, bilden das unmittelbar Hangende des Buntsandsteins. 
Bei Zagorze und Libi~z kommen zwischen den dolomitischen Mergeln auch sandige Schichten 
von weissgrauer Farbe vor. 

Einige Bänke, namentlich bei Libi~z, sind oft mit schwarzen kleinen Punkten ganz er­
füllt, die auf der zur Schichtung quer geschlagenen Bruchfläche meist faserige Kreuz- und 
sternähnliche Formen zeigen. 

. Die g~nze Mächtigkeit des Myophorienkalkes beträgt 10-30 Fuss. als Regel ist im Ge­
biete von Krakau die geringere Mächtigkeit anzunehmen. 

. Nach !ferrn von Seebach's Trias von Weimar, scheint der Krakauer Myophorienkalk 
m den Horizont des zum Röth gehörigen Rhizocorallium-Dolomites bis zu den Steinsalz-Pseu­
domorphosen zu fallen. 

Der Myophorienkalk ist reich an Petrefacten, und hat Hohenegger erkannt: 
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aus dem norddeutschen Röth nach v. Seebach 

Natz'ca gregan"a Schauroth, gleich Myophon:a vulgari"s Bronn. 
BucC'l'ni'tes greganus S chloth. Gervi'llia soci'ali's S chloth. 
Myopkori·a f allax v. Seebach „ myti'loi'des Sc h l 

0 
t h. 

" elongata G i e b e 1 Pecten Alberti' Go 1 d f. 
„ Goldfussi' Bronn (bei Jenn) Modi'ola tri'q_uetra v. Seeb. 

aus höheren, dem Muschelkalk angehörigen Schichten 

Pecten di'sci'tes Bronn 
Lima li'neata S c h 1 o t h. 
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Kati'ca oolühi'ca Z e n k er 
„ Gai'llardoti' L e f r o v 

Turbo Hausmanni Goidf: 
Myophori"a elegans Dunker, gleich 

Myti'lus eduliformi's Schloth., hier kleiner runder. 
Myoconcha gastrochaena Dunk. 

„ curvi'rostris G o 1 d f. 

VI. Muschelkalk. 
. l!er. l\fusrhelkalk i.m K:akau'schen .zeichnet sich durch ruhige Lagerung und regelmäs-

R1g-e ~cluchtnug am•; die G heder ·der emzelnen Abtheilungen variiren in ihrer Mächtigkeit 
und iiftcr, besonders in der mittleren Schichtenreihe in ihren petrographischen Eigenschaften: 
haLen meist ein schwaches Einfallen zwischen 5-10 Grad, und ist ihre Fallrichtung conform 
mit jener des Buntsandsteins. 

Von dem Muschelkalk bei Weimar nach Seebach, weicht das Vorkommen des Muschel­
kalkes im Krakau'schen sowohl in der Gliederung als in der Mächtigkeit wesentlich ab. Auf 
der vorliegenden Karte wird der Muschelkalk eingetheilt in: 

1. \V cllenkalk, unterer 
2. erzführender Dolomit, l 

mittlerer 3. Dolomite und Oolithe, Muschelkalk. 
4. petrefactenleere Mergel, } 

oberer 
5. Dolomite. 

1. Wellenkalk, unterer Muschelkalk, Sohlenkalkstein in Ober-Schlesien. 

Das unmittelbar Hangende des Myophorienkalkes (Röth) wird durch krystallinische, 
meist grossspäthige, cavernöse, 1-2 Fuss mächtige petrefactenleere Bänke gebildet, deren 
Farbe lichtbraun, grünlich-grau bis aschgrau ist, und deren Zone 6 Fuss Mächtigkeit nicht 
übersteigen dürfte. Hierauf folgen feste, dichte, braune bis bräunlich aschgraue, sehr gerad­
linig geschichtete Kalksteinbänke von 1 Zoll bis 2 Fuss Mächtigkeit. Die braunen, öfter 
zum späthigen geneigten Schichten haben splittrigen Bruch, und führen wie bei Libi~z 
Saurierreste, dagegen haben die grauen Schichten sehr dichtes Gefüge~ muschligen Bruch 
und sind petrefactenleer. Eine der oberen braunen Bänke ist mit Encrinitenstielen ganz 
erfüllt. Die Gesammtmächtigkeit dieser, ich möchte sagen braunen Abtheilung übersteigt 
nicht 20 Fuss. Weiter hinauf folgt der eigentliche Wellenkalk, dessen 1 Zoll bis 2 Fuss 
mächtige Schichten dichtes Ansehen, graue Farbe und muschligen Bruch haben. Bänke mit 
der bekannten wellenförmigen Structur wechsellagern mit dichten Schichten und bilden zu­
sammen eine .Mächtigkeit von 15-20 Fuss. So wie bei der braunen Abtheilung führt auch 
die Abtheilung des eigentlichen Wellenkalkes in ihrem obern Horizonte, eine bei 3 Zoll 

ff* 
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mächtige :nrit Encrinitenstielen ganz erfüllte Schicht. Die Gesammtmächtigkeit 
W ellenk:lk beschriebenen drei Zonen dürfte 40-50 Fuss betragen. 

Unter den gesammelten Versteinerungen hat Herr H oh e n e g g er erkannt : 

aus v. Seebach in sieben Glieder getheilten untern Muschelkalk (Saurier?): 

Turbonz"lla costata Bronn. 
Gyroleni"s Alberti" Agas s i z. 
N ati'ca Gai"llardoti" L e v. 

„ gregari"a Sehau r. 
Nucula Goldfussi· Alb. 
Dentalium laeve Go 1 d f. 
Corbula dubi"a Go 1 d f. 
Myophori'a elegans Dun k. 

„ vulgaris Br o n n. 

" 
cardi"ssoiäes AI b. 

aus den oberen Muschelkalkschichten : 
Nauti"lus bi"dorsatus S chloth. 
Turbonz"lla dubia Bronn. 
Nati'ca ooli"thi"ca Z e nk er. 
Turi"tella obsoleta Z i et e n. 
Myti"lus eduliformi"s Sc h 1 o t h. 

nach anderen Autoren aus dem Muschelkalk: 
Myaci~es musculoiäes Sc h 1 o t h. 

„ elongatus S c h 1 o t h. 
„ ventri"cosus S c h l o t h. 

Modiola minuta 1 Goldf. 

Lima stri"ata S chloth. 
Gervilli"a socialis S c h 1 o t h. 

„ myti"loides S c h 1 o t h. 
Pecten di"sci"tes Bronn. 

" 
Alberti" Go 1 d f. 

Spi"rifer fragi"li"s v. Buch. 
Terebratula vul9ari's Sc h 1 o t h. 
Myoconcha gastrochaena 1\1 ü n s t er. 
Ostrea compli"cata Gold f. 
Encri"nus li"li"if ormi's Gold f. 

Lima li"neata Go l d f. 
Pecten laevigatus B r o n n. 
Retzia trigonella S c h 1 o t h. 
Ostrea decemcostata Goldf. 

Pecten tenui"strius M ü n s t. 
Encri"nus pentactinus Bronn. 

„ graci"lis v. B u c h. 

dieser als 

Auf den Schichtenflächen werden zahlreiche wurmförmige Figuren gefunden, die viel 
Ähnlichkeit mit jenem Vorkommen haben, welches auf den Schichtenflächen der zum mitt­
leren Neocom zählenden untern Teschner Kalkbank beobachtet wurde, die aber wegen 
ihrer Regellosigkeit und wegen Mangel besonderer Merkmale nur der Erwähnung werth sind. 

2. Erzführen der Dolomit; mittlerer Muschelkalk untere Abtheilung. 

·weil der ganze Erzreichthum des Krakauer Gebietes in dieser )Iuschelkalk-Abtheilung 
auftritt, habe ich für dieselbe den Namen erzführender Dolomit gewählt. Feste Bänke eines 
dichten, oft krystallinischen Dolomits von lichtbrauner, öfter grünlich-grauer und rothbrauner 
Farbe mit splitterigem Bruch, bilden in einer Mächtigkeit von circa 4 0 Fuss das Hangende 
des Wellenkalkes. Im Liegenden dieser Abtheilung befindet sich eine mehr weniger feste, 
braune, dolomitische, 2-6 Fuss mächtige Mergellage, welC'he als die Grenzscheide zwischen 
dem unterliegenden Wellenkalk und den aus Bleiglanz, Galmei und Brauneisenstein be­
stehenden Erzlagerstätten zu betrachten ist. 

Das Vorkommen der Erzmittel ist nesterartig, bald mehr bald weniger mächtig, und 
ihr Anhalten eben so verschieden. In der Hauptsache kann angenommen werden, dass der 
Galmei die untere, der Brauneisenstein die obere Erzlage bildet. Oft tritt der Galmei in 
drei über einander lagernden Bänken in abwechselnder Mächtigkeit von 1 Zoll bis 5 Fuss auf, 
und hat alsdann Zwischenmittel von 5-20 Fuss, aber fast eben so oft beschränkt sich das 
Galmei-Vorkommen auf zwei oder eine Lage. Bleiglanz findet sich nur selten, und im_mer nur 



Geo9nostische Karte des ehemaligen Gebi"etes von Krakau etc. 245 

in dünnen Schnüren oder eingesprengt in der Galmei"lage D z· k h l . . . . er m ge a t des Galmeis 
varnrt zwischen 15-30°Jo. 

Die Brauneisensteine bilden die Decke der Galmeilager und treten mit 3 z 11 b" 6 F 
_M·· h . k · d · ' 0 lS USS 

ac tig ·ei~ un emem Eisengehalt von 20 bis über 40°/o auf. Aber nicht überall wo Galmei 
vorhanden ist, findet sich Eisenstein und umgekehrt So z B hat PI k' · h E" · 

• .1 • ' • • • oc 1 reic e isenstem-
lager aber kernen C-.-alme1. und an anderen Orten wie an Stellen · G 1 k" Dl . . , . , m ory uszows ie, u-
goszm etc. findet sich Galmei aber kein Brauneisenstein . 

. Wie bereit~ erwähnt, treten die Erzlagerstätten in Nestern auf, deren Erstreckung im 
Streichen und Emfallen sehr verschieden ist. Es gibt Nester die 10 und andere die über 400 
Klafter .~m Streichen anhalte~; sie keilen alsdann nach allen Richtu~gen aus, um in geringerer 
oder groi:;serer Entfernung wieder anzusetzen, doch gibt es auch grössere Erstreckungen die 
ganz crzlcer sind. ' 

Der fast auf dem ganzen Erzstrich sehr lebhaft entwickelte Bergbau hat die Erzmittel 
meist bis auf die '\Vasscrsohlc bereits herausgenommen, und an Stellen wo ein Angriff bis 
heute nid1t geschehen, kann wegen sehr tief gelegenem 'l'errain bei gleichzeitiger Überlage­
rung durch mlirhtige diluviale Sandmassen, ohne ausgiebige Maschinenkräfte nicht einge­
dr ungcu werden. 

Herr von 0 c y n hausen hat in seiner geognostischen Beschreibung von Ober-Schlesien, 
1~22, das Vorkommen der Erzlagerstätten im Muschelkalk eingehend dargestellt. 

Iu dem crzführendcn Dolomit selbst ist es nicht gelungen Beweise für dessen Alters­
bestimmung aufzufinden, und muss derselbe im Gebiete von Krakau als petrefactenleer ange­
nommen werden. 

3. Dolomite und Oolithe; mittlerer Muschelkalk obere Abtheilung. 

Das über den erzführenden Dolomit im Krakau'schen sehr wenig aufgeschlossene Terrain 
lässt eine genaue Untertheilung der folgenden Gesteinsschichten, wenn überhaupt eine solche 
möglich ist, nicht zu. Meist sind es Ackerfelder oder mit diluvialem Sand bedeckte Flächen, in 
welchen nur aus den am Tage lose liegenden Stücken auf den Untergrund geschlossen werden 
kann. Hi czu kommt noch~ dass gleiche Horizonte ihre petrographische Eigenschaft verändern, 
und so das Studium dieser Gesteinsabtheilung ungemein erschweren. 

Ich will versuchen, einige beobachtete Vorkommen anzuführen: 
In Trzebinia, W odna ~ Gory Luszowskie, Bol~cim, Pogorzyce etc. treten über dem erz­

führenden Dolomit lichtgraue bis weissgraue deutlich ausgesprochene oolithische Kalkstein­
bänke in abwechselnder .Mächtigkeit von 6 Zoll bis 2 Fuss auf, die häufig eingewachsene 
Hornsteinknollen und Encrinus gracilis und Encrinus lz'liiformis führen. Die oolithische Bil­
dung ist bald fein- bald grobkörnig, und herrscht bald die eine bald die andere Bildungsar~ 
vor. Das Bindemittel ist kalkig amorph. Gleichwerthig mit diesem Gliede, stehen bei 
Chrzanow gegen Balin 4 Zoll bis 2 Fuss mächtige, dichte, feste, bräunliche Dolomitbänk~ 
an in welchen wie in den oolithischen Kalksteinbänken Hornsteinknollen vorkommen. Bei 
Po~orzyce, Plaza~ Regulice und Alwernia sind es rein weisse, zuckerkörnige :Dolomite ~.hne 
Hornsteinknollen, in welchen öfter Spirifer fragilis gefunden wird, die Sch1~hten vari~ren 
so wie die vorhergehenden in ihrer Mächtigkeit und haben festes Gefü?e: Sch~mbar ~u emer 
höheren Lage gehören theils dichte, theils poröse löcherige krystalhmsche Kalk~teme vo~ 
gelbbrauner Farbe und sehr verschiedener Festigkeit, in welchen bei Bol~cim Schwhten mit 
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breccienartiger Structur auftreten. Bei Balin, Cyzowka, J elen kommen Bänke vor, welche 
aus chaotisch gruppirten Stylolithen (?) zu bestehen scheinen, die dem Gestein ein eigenthüm­
lich poröses Aussehen geben. Diese Schichten wechsellagern in Balin mit 3-6 zölligen 
dunkelgrauen Kieselbänken. In diesen Horizont dürften auch die bei Szczakowa, Jelen etc. 
auftretenden dichten braunen, krystallinischen Kalksteinbänke gehören, die mit 3-4 zölligen 
löcherigen Kieselschichten wechsellagern. 

So verschieden die Gesteine dieser Abtheilung sind, so verschieden ist auch deren Mäch­
tigkeit, die in ihrer grössten Entwickelung 80 Fuss nicht übersteigen dürfte. 

Fast immer und in sämmtlichen Bänken wurde das Vorkommen von Nullipara annulata 
Schafhäutl beobachtet, welche als Leitfossil für Erkennung dieser Abtheilung gedient hat. 

4. Dolomitische Mergel; oberer Muschelkalk, untere Abtheilung. 

Analog mit dem norddeutschen mittleren Muschelkalk oder der Anhydrit-Gruppe, 
tritt hier die nur 4-6 Fuss mächtige Abtheilung eines bräunlichen, geschichteten dolomi­
tischen Mergels auf, der erdig im Bruch und petrefactenleer ist. Sein gleiches feines Korn, 
die geringe Festigkeit und das erdige Anfühlen lassen ihn überall leicht erkennen. Im 
Eisenbahneinschnitt bei Chrzanow, an dem Wege von Chrzanow nach Balin, am letztem 
Orte längs dem südlich gegen das Dorf geneigten Abhange, dann bei Ja worzno, G6ry Lus­
zowskie und Wod.na etc. wurde sein Anstehen beobachtet. Der dolomitische Mergel führt 
weder Gyps noch Steinsalz-Pseudomorphosen. 

5. Dolomit; oberer Muschelkalk, obere Abtheilung. 

Den obersten Schichten des oberen norddeutschen Muschelkalkes entsprechend, lagert 
über den petrefactenleeren dolomitischen Mergelbänken eine Zone röthlicher dichter Dolo­
mite mit splittrigem Bruch, die wie die vorhergehende Abtheilung auch nur 4- 6 Fuss 
Mächtigkeit hat. Im benachbarten Oberschlesien zeichnet sich diese Zone durch Ammom·tes 
nodosus und durch grosse Saurier- und Fischreste aus. Nur bei dem Eisenbahneinschnitt von 
Chrzanow soweit entblösst, dass nach Versteinerungen gesucht werden kann, gelang es mir 
einige unbestimmbare Fischzähne zu beobachten, an allen andern Punkten war es nur mög­
lich durch wenige, lose liegende Stücke, die in Begleitung des petrefactenleeren Mergels 
gefunden wurden, das Vorhandensein des obersten Muschelkalkgliedes festzustellen. 

VII. Keuper. 
Bunte Thone. 

Der Eisenbahneinschnitt bei Balin, 1
/ 2 Meile nördlich von der Stadt Chrzanow, durch­

schneidet grünlich-graue bis blaugraue und rothbraune geschichtete Thonlagen, in welchen 
schmale mergelige Kalksteinschichten einlagern, die mit den Thonen an der Luft in kleine eckige 
~tüc~e zerfallen. Dieselben Schichten werden in Balin am westlichen Dorfende getroffen. 
Ahnhche Lagen treten bei Ciyszkowice, Gory Luszowskie, am Wege zwischen letzterem Ort 
und W ~d.na, dann bei Chrzanow in der Nähe der ehemaligen Ziegelei , und auf dem Wege 
nach L1b1l}z, stets an der Grenze des obersten Muschelkalkgliedes auf. Im Dorfe Balin nächst 
dem Hofe, im Walde zwischen der Eisenbahn und dem Dorfe Gory Luszowskie 80 wie an 
der südlichen Abdachung des bei letzterem Orte ziehenden Höhenzuges, stehen' Thono von 
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sehr schöner lichtgrliner Farbe an die nur dem Keu h.. k·· · .. ' per ange oren onnen. Der westlichst 
bekannte Punkt fur das Keuper- Vorkommen befi d t · h · W ld · . . , n e sie 1m grossen a e zwISchen 
Jaworzno und ?1~szkow1ce, wo das Vorhandensein durch Bohrung constatirt wurde. 

Herr Ferd1~and Römer hat im Jahrbuch der deutschen geologischen Gesellschaft Jahr­
gang 1862, Seite 653, das damalen auch hier bereits bekannte Keuper-Vorkom ' b · 
B l . · · h d · . men ei 
, a. m erwa nt' un m se_mer Abhandlung "Weitere Beobachtungen über die Verbreitung und 
~hederung des K.euper m .,..Obersc~lesien, Jahrgang 1863, Seite 694" dieses Formationsglied 
~mgehen~ besch~ieb~n. N ~eh d1~ser . durch F. Römer geschaffenen Eintheilung glaube 
ich den I~euper im I~rakau sehen m die Parallele der für Oberschlesien ermittelten Zone 3 
einstellen zu können. 

Au Y ersteincrungcn wurde in den bunten Thonen nichts gefunden, auch kann über deren 
l\Jächtigkcit nur in soweit geurtheilt werden, als diese in der westlichen Erstreckung nicht 
unbedeutend, dagegen in der eingeengten Lagerung zwischen Muschelkalk und Jura öfter 
1 G Fuss nicht übersteigen dürfte. · 

VIII. Brauner Jura. 
l\I a c r o c e p h a l u s - S c h i c h t e n. 

Graue bis braune, meist grobkörnige Sandsteine, die nach unten bei Benetzung mit 
Säure nic·ht brausen, nach oben aber durch das gegentheilige Verhalten ihr kalkiges Ce­
mcnt deutlich wahrnehmen lassen, gehen in der obersten Lage in einen sandigen, mehr weniger 
oekcrbraunen, mit Petrefacten reichlich erfüllten Kalkstein über. So das Vorkommen bei 
Czatkowicc, Paczaltowice, Mirow und Regulice. Bei Koscielec sind es durchaus ockerbraune 
Randige Kalksteine. An einigen Stellen und namentlich in Balin hat die oberste Lage ooli­
tisehe Structur, deren kleine Körnchen aus Brauneisenstein gebildet sind. Bei Czatkowice, 
l\Iirow und Regulice kommen zwischen den unteren Sandsteinbänken vorzüglich reine feuer­
feste Thone vor, welche einen gesuchten Handelsartikel namentlich für die Eisenindustrie 
bilden: auch wechsellagern mit den Sandsteinbänken öfter graue, zum Theil sandige Mergel­
schiefer Yon geringer Mächtigkeit. 

Die Schichten haben ein wenig geneigtes Einfallen, öfter fast wagrechte Lagerung, und 
ii bergreifen die älteren Gesteinsglieder, wie dies bei Koscielec deutlich zu sehen ist, wo der 
Keuper und die oberen Muschelkalkglieder unter dem braunen Jura fortsetzen, im Aus­
gebenden der Schichtenreihe aber fehlen. Ein ähnliches Vorkommen wurde an dem, nächst 
der Chrzanower Eisenhütte befindlichen Fahrwege getroffen; hier ruht der braune Jura un­

mittelbar auf dem obersten l\fuschelkalkgliede. 
Die Mächtigkeit des braunen Jura im Krakau'schen ist schwer zu ermitteln, weil die 

ganze Schichtenreihe nirgends in einem wahrnehmbaren Zusammenhange auftritt. Die 
1
Thon­

gruben bei Regulice und l\lirow stehen meist mit ihrer Sohle 30-48 Fuss unter dem r_rag­
rande ~ worauf noch bis auf das Liegende 10-20 Fuss Sandstein folgen sollen, was für hier 
eine Gesammtmächtigkeit von durchschnittlich 60 Fuss geben dürfte. Bei Chrzanow, Balin, 
\\.,. odna und an anderen Punkten ist die Mächtigkeit geringer. 

Sämmtliches Vorkommen von Petrefacten beschränkt sich auf die Hangendste etwa 2-4 
Fuss mächtige Bank, die meist bis unter den Tagrand reicht, und wenn verwittert, ein~ rei~h­
liche Ausbeute giebt. Zu den besten Fundpunkten zählen der Eisenbahn-Einschnitt bei Bahn, 
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e tk · dann Bro a un an · dl d S ka Die anderen Schichten dieser For-
der Steinbruch von za owice, . t . t es den aufmerksamsten Forschungen 
mationsabtheilung sind petrefactenleer, we~1gs densd is rch Hohenegger erkannten Verstei-

F ·1 · d . finden .ftUS en u 
nicht gelungen, ossi ien. arm zu r~ähnten 2_ 4 Fuss mächtigen Schicht entnommen 
nerungen' welc~e sä'.11mthch de:r~~en d:s Bathonien mit dem Callovien hervor. 
wurden ' geht die Be1sam~enlag. g d. C h l den und kommen an bekannten Arten vor : Den grössten Beleg bilden hierzu ie ep a opo ' 

Aus dem Bathenien: 

Ammonites Julii' d'O r b. 

" 
" „ 
„ 

contrarius d'O r h. 
anceps Reinecke 
subdi'scus d'Orb. 
di'scus v. Bu eh, gleich 

Ammonites di'scus-complanatus Q u e n s t. 
hecti'cus-nodosus Q u e n s t. „ 

„ juscus Quenst. 
Nauti'lus subMangulatus d'O r b. 

Aus dem Callovien: 

.Ammonites maC'l'ocephalus S chloth. 

" „ 

Herveyi· S eh loth. 
hecti'cus Rein. 
convolutus S c h l o t h. 

„ tn'pli'catus Q u e n s t. 
„ annullan's Rein. 
„ platystomus Rein. 

Von anderen Geschlechtern kommen vor: 
Hamites bifurcati' Q u e n s t. 

fBelemni'tes canali'culatus Schloth., gleich 
l „ sulcatus Mi l l. 

„ f semi'hastatus B 1 ai n v., gleich 
„ l semi'hastatus depressus Q u e n s t. 

semi'hastatus rotundus Q u e n s t. „ 
„ hastatus BI ain v. 

Turbo Calypso d'O r b. 
„ Gastor d'Or b. 

Trochus Belus d'O r b. 

" „ 
Tityrus d'O r b. 
Zenobi'us d'O r b. 

Pleurotomari'a granulata D es l o n g c h. 
„ 
„ 
" 

Carusensi's d'O r b. 
punctata So w. 
Proteus Des longch. 

Ammoni'tes tumiäus R ein . 

:"} maC'l'ocephalus-rotundus Q u e n s t. 
„ anceps-ornati' Q u e n s t. 
„ convolutus parabolz"s Q u o n s t. 

" 
" 
" 

lunula Rein. 

~ Oallovz"ensz"s 0ppe1, gleich 
l Nauti'lus hexagonua d'O r b. 

P leurotomari'a a'l'1nata Gold f. 
Wleurotomari·a ornata So w., gleich 
) „ Palemon d'O r b. 

„ elongata d'Orb. 
„ Sauzeana d'Orb. 
„ fasci'ata So w. 

Pterocera myurus d'Orb. 

„ Deslongckampszi' d'O r b. 
„ Doubli'eri· d'O r b. 

Chemnitzz'a ni'ortensis d' 0 r b. 
Nati'ca Verneui'lz'i' d'O r b. 
Ceri'thi'um murt'catum So w. 

Patella i'rregulari's Quenst. 
Holectypus depressus Des o r. 

Mespi'locrinus macrocephalus Q u e n s t. 
Pentacri'nus subteres Go l d f. 

IX. Unterer weisser Jura. 
Zuerst folgen über den Macrocephalusschichten Bänke von weissgrauen Mergelschichten, 

die meist in schmalen Lagen anstehen, weiter hinauf übergehen dieselben in aschgraue feste 
Kalksteinbänke mit splitterigem Bruch. Die Mächtigkeit dieser Abtheilung ist sehr ver­
schieden , und dürfte im Thiergarten von Tenczynek bei 30 Fuss betragen, in der Regel ist 
sie jedoch geringer. 

Der untere weisse Jura tritt fast immer in Begleitung der Macrocephalusschichten auf, 
und wurde in dieser Weise beobachtet nördlich der Eisenbahn bei Balin als Insel auf dem 
braunen Jura, im Eisenbahneinschnitt bei Balin, an dem nördlich dieses Dorfes befindlichen 
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Hüheuzuge ~ westlich dem Gottesa<>ker vo Ch b · 
'l 1 l - n rzanow' e1 Koscielec in de N„h d 
... , e ap l)T8 bei Rudno, dann bei Tenczynek Zal ""T' l . M' ' . . r a e es 

. P l ' as' i:'l ie ep1ce irow F1hpowice C tk 
WH·e' acza towi('e etc. Dieses stete Vorkomme . B 1 . ' d ' ' za .,..o-
l · h l n lil eg eitung er Macrocephalusschichten 
1at m1c Yeran asst, den untern weissen Jura a h d f d K · 
. h b1·· . uc a au er arte emzutragen' wo we en 

mc t cnt ossten Bodens sem .Anstehen nicht wah h b d h · · · g . . . . rne m ar, oc mit Gewissheit 
setzen ist. Sem Emtallen variirt zwischen 5 und 25 G d n· l N h . .. vorauszu-

. ra . ie a s ac weis fur den un-
tern we1~sen Jura durch Herrn Hohenegger erkannt F ·1· · h , . . . . en oss1 ien reic en von d' Or bi gn y's 
Callonen bis zum Coralhen, oder von Quenstedt's b J „ b' · . . raunem ura ~ 1s zum weissen Jura 
hmaut. Folgende bekannte Species waren in Hohenegger' Q l 1 

s Qamm ung vertreten : · 
.·lnm1ouite.<JSutl1erlandz'ae l\Iurch. d'Orb Callov Am 't jl 1\,,.„ , ., . moni es exuosus lllUnst 

l1ecticu.'J Rein., Q u e n st., braun Jura t. „. · z t Q . 

i z:::~t. 
• rc , • - • " uzrgu a US U e Il St. 

„ rip ica 'US a us u e n s t 

1 
lnarmatu.'4 z 1 et e n' gleich t . z · t lb Q 
llnch'f'rt'ae So w., gleich „ biplex compressus Q u e n ~ t 

" /fobeanu.'4 d'Orb. " rotundus Quenst. . 

f-,'ugenei· Ha 8 P n. i 1. „ Radi'sensi·s d'O r b. 

r 

„ 

" 

.·1 rduennemn:Y d 'O r h. 
llr11r/d d'O r b. 
f:cbrard.rn'anu.'4 d'O r b. 
Euclwri:Y d'O r b. 
~ordntus So w. 

Gohatlms d'O r b. 

tatn'cus Pu s c h 
complanatus Z i e te n 

Martelli' 0 p p c l 
polygyratus Rein. 

convolu.tus z'mpressae Q u e n s t.I 
crenatus R c in. 
biplex 1'nzpressae Q u e n s t. 

Oxfor-

dien 
d'Orb. 

weisser 
Jura "/ 

Quenst. 

Corallien 
li'ngulatus Q u e n s t. \ 

,., canalz's Q u e n s t. J . 
convolutus paraboli's Q u e n 8 t. \ weisser 

" perarrnatus Sow. \ Jura "/ 
„ canali'culatus M ü n s t. Q u e n 8 t. 

Belemni'tes pressulus Q u e n s t. · 

„ hastatus B l ain v. i. Oxfor-
" Sauvanausus d'O r b. f dien 

Nautilus agani'tz'cus Schlot h. weisserJ.ß. 

" 
" 

„ granulosus d'V r b. Oxfordien 
Aptychus lamellosus Park. w.J.ß-1 

X. Mittlerer weisser Jura. 
In d er H au p t s ach e "/ u n d ~ Q u e n s t e d t. 

Die Kalksteinbänke des ruittlern weissen Jura sind in ihren petrographischen Eigen­
sehatten von einander Yerschieden. Es gibt Bänke von weissgrauer Farbe mit mergeligem 
Aussehen und unebenen zum Theil erdigen Bruch, andere die bre<'cienartige Structur zeigen, 
bei welchen das Bindemittel öfter nicht wahrzunehmen ist, dann grauweisse Bänke aus 
dichtem Kalkstein bestehend mit etwas Thongehalt und mit unebenen Schichtungsflächen, wo 
die Erhabenheiten der einen in die Vertiefungen der andern Schicht stets genau eingreifen. 
Die Mächtigkeit der einzelnen Bänke wechselt zwischen 3 Zoll und 2 Fuss, und ist ihre Fall­
richtung mit 4 bis 26 Grad in der Hauptsache südlich, wird jedoch auch nach den anderen 

Rirhtungen getroffen. 
Der mittlere weisse Jura bildet im Krakau'schen keine schroffen Felsenriffe, erhebt sich 

wohl an einigen Stellen steil, steigt aber nie zu besonderer Höhe an. Der höchste Punkt ist 

das Plateau von Zary mit 1470 Fuss. 
Herr Hohenegg er hat aus den gesammelten Versteinerungen in der Hauptsache das 

r und C Q u e n s t e d t erkannt, auch stimmen die mit Scyphien reich erfüllten Bänke von 

·w odna genau mit den Schichten von Streitberg. 

Deak~chriftc11 der mathem.-naturw. Cl. XXVI. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. gg 
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Folgende Species sollen diese Thatsache bestätigen: 

Prosopon rostratum M e y er 'l Serpula spzroli'ni'tes M ü n s t. Streitberg 

B elemnites hastatus B 1 a in v. C.C-E 

" 
Deshayesii' Go 1 d f. 

" 
Ammoni"tes elli'pti'cus Q u e n s t. 'l „ conf ormi's Go 1 d f. Bukweiler 

" 
polyplocus Q u e n s t. 'l " 

capi'tata Go 1 d f. Streitberg 

„ convolutus Schloth. s; „ filari·a G o 1 d f. 
" 

" 
colubri'nus Rein. 'l " 

Delphi'nula Goldf. 
" 

" 
dentatus Rein. 'l „ gordi"ali"s S c h 1 o t h. 

" 
" 

altern ans v. B u c h 'l Tragos rugosum M ü n s t. 'l 
flexuosus nudus Q u e n s t. 'l " 

radi"atum M ü n s t. Streitberg 
" Calypso d' 0 r b. " 

verrucosum M ü n s t. „ 
" Modi'ola tenui'stri'ata Go 1 d f. 'l " 

pezi"zoi'des Go 1 d f. Muggendorf 

Isoarca transversa Go 1 d f. 'l „ acetabulum Go l d f. Streitberg 

Pholadomya clathrata Z i et e n ß u. höher 
" 

patella Go 1 d f. „ 
Terebratula tri'gonella S c h 1 o t h. e Scyphi'a mi'lleporacea G o 1 d f. s; 

„ lori'cata truncata Q u e n s t. 'l " 
costata Go 1 d f. Streitberg 

„ nucleata S eh l o th. 'l " 
pertusa Go 1 d f. 

" 
bi'suff arci'nata S c h 1 o t h. 'l " 

polyommata G o 1 d f. 
" Rhynchonella lacunosa Schloth. 'l " 

texturata Go l d f. 
" „ reticulata S c h l o t h. 'l „ Schweiggeri' Go 1 d f. „ 

„ sparsi'costa Q u e n s t. 'l " 
clatltrata Go 1 d f. „ 

Orani'a porosa Go 1 d f. 'l " 
parallela G o 1 d f. „ 

Terebratuli'na substri'ata S c h 1 o t h. „ pyrif ormi's Go 1 d f. 
" Terebella lapi'lloi'des M ü n s t. Streitberg „ obligua G o 1 d f. Muggendorf 

Cen'op ora radi'cijormi's Go 1 d f. 'l „ mi'lleporata G o 1 d f. Streitberg 
Aulopora i'ntermedi'a M ü n s t, Streitberg „ Nesi' Goldf. „ 

" di'chotoma Go l d f. 
" " 

paradoxa Go l d f. 
" 

" 
compressa G o l d f. Rabenstein „ arti'culata Go 1 d f. „ 

Cellepora orbi'culata G o 1 d f. Streitberg 
" 

rugosa G oldf. 
" Ci'darites coronatus Go 1 d f. 'l „ verrucosa G o 1 d f. 
" „ suevi'cus D e s o r 'l „ cyli'ndri'ca Go 1 d f. 1' „ propi'nquu s M ü n s t. Streitberg „ psi'lopora Go 1 d f. 
" 

" 
elegans M ü n s t. Nattheim 

" 
clavif orrm's Bronn 1' „ Blumenbachi' M ün st. Corallien 

" 
Humboldti 1\1 ü n s t. 

1' „ filogranus Agas s. 'l " 
cancellata M ü n s t. 

" „ spi'nosus Agas s. 'l Spongi'tes lamellosus Q u e n s t. „ 
"' l Parandieri Aga s s. 'l " 

arti'culatus Q u e n s t. 1 bis E 

" 
hi'stri'coi'des Q u e n s t. 'l " 

Lochensi's Q u e n s t. s; 

" C'!Jli'ndri'cus Q uenst. 'l " tex turatus Q u e n s t. ~ 

" 
cucumi's Q u e n s t. 'l " 

dolos1: Q u e n s t. 'l 

" 
subteres Q u e n s t. E Si'phoni'a radi'ata Q u e n s t. s; 

" perlatus Q u e n s t. E 
11 pi"sti'llum Gold f. s; 

11 tuberculosus Q u e n s t. e 
" pyrif ormi's Go 1 d f. Streitberg 

" multi'ceps Q u e n s t. 'l Cnemi"di'um lamellosum Go 1 d f. 
1 Di'adema subangulare Q u e n s t. 1 " stellatum G o 1 d f. 

Serpula trochleata M ü n s t. Streitberg „ ri'mulosum Go 1 d f. 

" planorbiformi's M ü n s t. 1 granulosum Go 1 df. Streitberg „ 
" canali"culata M ü n s t. Streitberg 1 „ mammi'lare Go 1 d f. 

ci'ngulata M ü n s t. " " " 1 " rotula G o 1 d f. 
plz'catili's M ü n s t. ~ 

" " 
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XI. Oberer weisser Jura. 
In d er Hau p t s a c h e c und ' Q u e n s t e d t. 

Als schroffe steile Felsmassen treten mächtige Kalksteinbänke des obern weissen Jura 
längs der russischen Grenze zwischen Bolechowice und Kobylany auf, und erreichen hier am 
Berge Kamionka bei Zelk6w die Seehöhe von 1400 Fuss. Südlich der Eisenbahnlinie bilden 
sie wenig ausgedehnte steile Höhenrücken, die bei Byczin 1200 Fuss und bei Zwierzyniec 
1000 Fuss erreichen. Am rechten Weichselufer treten die Schichten dieser Abtheilung als 
einzelne Hügel mitten in tertiären Ablagerungen auf, und erheben sich bei Tyniec zu 858 
Fn~s bei Podgorze zu 733 Fuss Seehöhe, untertauchen alsdann in der Länge von Kurdwanow 
nn<l Samborek unter Tertiär- und Kreidegesteine, bis sie bei Inwald, Andrychau und Ro­
c·zyny in einer Läugencrstreekung von einer Meile am Rande der hohen Karpathen-Sandstein­
kPttf' in ßf'glcitung von Eruptivgesteinen wieder zum Vorschein kommen. 

] licsf' Kalkf;tcinbänke haben meist massige Schichtung, und bestehen theils aus reinen 
w0issc11 Kalksteinen, thcils haben sie mehr oder weniger Kieselgehalt; die unteren und mitt­
lcrt'll Lagen führen Hornsteinknollen, die öfter die ganze Schicht erfüllen, wie bei D~browa, 
wo am Iliigcl Krzemicn eine 3 Fuss mächtige Schicht fast nur von Hornsteinknollen gebildet 
wird . ..:\Peh brcccienartige und zum Dolomitischen geneigte Bänke treten auf, die aber in ihrer 
geringen Entwicklung den Hauptcharakter der Gesteine des obern weissen Jura nicht stören. 

Herr Hohenegg er hat in seiner Beschreibung der schlesischen N ordkarpathen den 
Stramberg-Inwalder Kalk als obern weissen Jura klassisch bearbeitet, und darauf hinge­
wiesen, dass in Krakau die in Stramberg-Inwald nicht vorhandenen unteren Glieder dieser 
A btheilung auftreten werden. In der That sind es durchaus die Kieselkalke von N attheim, 
die' Yon der Grenze Russlands bis nach Podgorze-Tyniec über die Weichsel herübergreifen, 
während die obersten Lagen nur bei Inwald, Andrychau, Roczyny und Stramberg vor­
handen sind. 

Als Beweis hiefür sollen die leider nur spärlich aufgefundenen und durch Hohen-

egg er ~estimmten Y ersteinerungen dienen. 

Belemni'tes hastatus B 1 a in v. 
Ammoni~es planutalus si'li"ceus Q u e n s t. Nattheim 

Terebratula pentagonalis Bronn. „ 
Rhynchonella trz'lobata Z i et e n Steinweiler 
TerebratuHna var. si·li'cen Q u e n s t. N attheim 

Li1na elongata. Go 1 d f. 
Pecten cingulatus Phil. 

subarmatus Go l d f. 

Krebsscheerenpl. 
Nattheim 

Pecten subcancellatus M ü n s t. 
„ subtextori"us Go 1 df. 
.,, globosus Quenst. 

Li~kodomus si'liceus Q u e n s t. 
Myti'lus pecti'natus Sow. 
Cardz~a ovali's Q u e n s t. 
Oi'dari.tes mi~ratus Q u e n s t. 
Serpula gordiali's G o 1 d f. 

Streitberg 
Nattheim 

" 
" Kimmeridgien 

Nattheim 

" 
" 

Der Nachweis für das Alter der Inwald-Andrychauer Kalke ist in der Beschreibung der 
schlesischen Nordkarpathen Hohenegger, enthalten. Noch bleiben vom o.bern_wei.ssenJ~ra 
abstammende kolossale Blöcke auf secundärer Lagerstätte zu erwähnen, die bei Witano.w1ce 
und w ozniki in N eocomgesteine eingewickelt vorkommen, und auf der Karte als exotische 

Blöcke mit blauen Sternchen verzeichnet sind. 

gg. 
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XII. N eocomien. 
Das in Schlesien gründlich untersuchte N eocom setzt nach Galizien bis über Wieliczka 

fort und wird auch wahrscheinlich noch weiter nach Osten hinaus. längs dem Karpathenzuge 
zu ~nden sein; nördlich der Weichsel, im Gebiete von Krakau wurde sein Vorkommen nicht 

beobachtet. 
Von den durch Hohenegger gebildeten drei Unterabtheilungen des Neocom sind das 

untere und mittlere Glied, u. z. "der untere Teschner Schiefer" und „der Teschner Kalkstein 
·in ihrem östlichsten Vorkommen bei Witanowice, Zygodowice und Wozniki nördlich von 
Wadowice getroffen worden; das obere N eocomglied „der obere Teschner Schiefer" wurde 

dagegen bis über Wieliczka hinaus beobachtet. 
So wie in Schlesien bildet das N eocom auch hier Hügelland. das die Seehöhe von 1-1-00 

Fuss nicht übersteigt~ während es in Schlesien am Berge Tull nahe ~000 .Fuss erreicht. 
Die petrographischen Eigenschaften dieser Gesteinsglieder sind in der Besehreibung der 

schlesischen N ordkarpathen erschöpfend gegeben, und das Gesteinsalter dieser petrefacten­
armen Zone darin durch Repräsentanten sichergestellt, welche 25 jähriges flcis~igcs Sammeln 

erforderten. 
Der Mangel an Petrefacten in den Neocomgliedern erschwert die geognostische Unter­

suchung eines nur durch die Natur aufgeschlossenen Landes sehr. doch ist es mir allent­
halben gelungen, die bekannte aus Kalkstein und Quarzkörner bestehende schwarze Brec­
cienschicht mit Belemnites bzpm·titus Ca tu l_l o, Belemnites pistillif ormis und B. dil atatus B l a in­

v i 11 e aufzufinden. 
So wie in Schlesien führen die bituminösen schwarzen Schiefer auch in Galizien 1-fi 

Zoll mächtige Thoneisenstein:ß.ötze, und auch die eigenthümlichen bituminösen Sandstein­
schiefer mit ihren charakteristischen Figuren fäblen nicht. Letztere Schichten müssen nach 
den neuesten Beobachtungen, statt wie früher zum Hangenden, jetzt zum Liegenden de:-; 
oberen N eocomien gezählt werden. Ich habe in dieser Richtung an mehreren Orten mir die 
Überzeugung verschafft, dass der obere Teschner Kalkstein in Sandsteine mit schwarzbraunen 
bituminösen Schichtungsflächen von 1 Fuss bis 3 Zoll Mächtigkeit in Wechsellagerung mj t 

anfänglich ganz schmalen Schieferbänken übergeht, dass weiter hinauf die Sandsteine eine 
schieferige Structur annehmen~ und die Schiefer bei gleichzeitigem Auftreten von Thoneisen-. 
stein:ß.ötzen vorherrschend werden, bis nach oben nur reine Schiefer dieses Formationsglied 
abschliessen. Zwischen den ersten Thoneisenstein:ß.ötzen, mithin in der untern Abtheilung 
des oberen Neocom kommt die Breccienschicht mit den oben anaeführten Belemniten Yor. 

0 

Zusammenstellungen der ganzen Flötzreihe von Thoneisensteinen vom Liegenden ins 
Hangende im Interesse des Bergbaues, mit genauerer Beobachtung der Begleitungsgesteine 
haben mich von dem früheren Irrthume überzeugt, und zu dieser Berichtigung veranlasst. 

Die als Leitgestein dienende Breccienschicht fand ich in Witanowice, Sosnowice, J ur­
czyce, Lusina, Golkowice, in der westlich nächst Wieliczka von der Höhe Babiny herab­
ziehenden Schlucht, dann bei Kozmice wielkie und anderen Orten: 
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XIII. Urgonien, Aptien d'Orbigny. 
Wernsdorfe~ Schichten Hohenegger. 

Genau mit denselben petrographischen Eigenschaften wie in Schlesien treten diE 

'Vernsdorfer S~hicht:n ~.n Galizien auf. Schwarze bituminöse feinblätterige Schiefer, in 

'~'elchen. Tho~e1senst~mflotze von 2-5 Zoll Mächtigkeit, und nur spärlich schmale schieferige 
~andstemsch1chten emlagern, begleiten theils den Neocom und Albien theils finden sie sich 

von Eocengliedern umgeben. Der Verwitterung ausgesetzt, zerfallen d{ese Schiefer gänzlich, 
welche Eigenschaft zu ihrer Unterscheidung von den Schiefern des obern Neocom wesent­

lich beiträgt, und letzteren wegen etwas Sandgehalt in viel geringerem Grade eigen ist. 
1 >as Zerfallen der Schiefer und die selten vorkommenden Versteinerungen machen das Auf­

~ammelu \'Oll Belegen für die Altersbestimmung dieser Gesteins-Abtheilung, wenn nicht andere 
)littcl niithclfen, fast unmöglich. Die reiche schöne Sammlung welche Hohenegger mit 

11 ülfc <lcs Bergbaues während einer langen Reihe von Jahren zusammenbrachte, hat die 
.Ai terRfrage entschieden. An V crsteincrungeu fand ich in Bugay bei Kalwaria auf den Halden 

des <lasPll.n;t befindlichen Eisenstein bergbaues Arnmonites infundz"bulum d'O r b i g n y, A. recti-
c()status d'Urbiguy und A. llop"ft/insi Forbes. · (})) 

XIV. Albien d'Orbigny. 
Godula-Sandstein Hohenegger. 

Indem ich auch hier auf die Karte der schlesischem Nordkarpathen hinweise, bleibt mir 
noch zu sagen übrig, dass die Albiensandsteine genau so wie sie in Mähren und Schlesien 
vorkommen, nach Galizien über den Skawafluss bis nach Lykawica fortsetzen, hier aber 

dur<'h die Anlagerung von Eocensandstein begrenzt werden. Nördlich von Wadowice bei 
Hakow, Babice, l\farcipor~ba, dann bei Kalwaria, L~ce gorne, Zarzyce male und Podhybie 
treten graue bis weissgraue Sandsteine mit Hornstein bändern auf, die zu ihrem Liegenden 
theils A pticnschiefer haben, theils aber wie bei den letztgenannten Orten von Eocengliedern 

u mlagcrt werden. Hohenegg er hat dieses gebänderte Vorkommen als ein unteres Liegend­
glied in der Karpathen-Sandsteinkette bereits erwähnt, auf welches in Mähren und Schlesien 
<lie mächtige Entwickelung der zum Albien gehörigen Sandsteinbänke folgt, die hier fehlt, 
und an deren Stelle der Eocensandstein mit seinen roth-grünen Schiefem auftritt. Nicht un­
interessant dürfte die Wahrnehmung sein, dass sich der Albien zwischen den Eocenablage­
rungen durch den Charakter seiner Bergformen YOn den jiingeren Gliedern abhebt. Während 
nämlich das Eocene innerhalb der Grenzen dieser Karte immer zu sehr abgerundeten Hügeln 

und Bergen ansteigt, erhebt sich das Albien steiler und zeigt schmale Rücken. 
An Versteinerungen wurde nichts gefunden, und muss überhaupt diese Gesteinsabthei-

l ung als petrefactenleer angesehen werden. 

XV. Cenomanien d'Orbigny. 
C o n g 1 o m er a t e u n d S an d s t eine. 

· J · K k ' eben theils In abweichender Lagerung begrenzen den obern weissen ura im . ra aus " 
Sandsteine mit darüber lagernden Quarz-Conglomeraten, wie bei Bosutow, theils Conglome-
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rate, wie bei Witkowice, Garlice, Trojanowice und Bolechowice. Die Sandsteine von Bo­
sutow sind feinkörnig, bräunlich, aus kleinen glasigen Quarzkörnern zusammengesetzt, und 
brausen bei Benetzung mit Säuren. Die Conglomerate bestehen aus meist haselnussgrossen 
Quarzkörnern, und sind mit mehr oder weniger grünlichem Mergel gebunden, öfter herrscht 
letzterer vor. 

Das Cenomanien wird in wenig geneigter Lagerung, an den steil aufgerichteten obern 
weissen Jura angelehnt, nur in tief ausgewaschenen Niederungen getroffen; seine Mächtigkeit 
wird 10 Fuss kaum übersteigen. 

Die durch Herrn Ho h e n egge r ermittelten Versteinerungen gehören mit weniger Aus­
nahme, fast sämmtlich dem Cenomanien d'Orbign y's an, nur wenig Species greifen in das 
Turonien hinauf. 

Belemnz~es minimus d'Orb. 

1 
Belemni~ella vera d' 0 r b. 
lnoceramus striatus Go l d f. 

Ceno-
Pecten decemcostatus M ü n s t. 
Exogyra columba De s h. 

1 

manien 
d'Orb. 

Terebratula bzplicata So w. 

" 
lacrymosa d' 0 r b. 

" 
disparz'lz's d' 0 r b. 

Rhynchonella Lamarckiana d' 0 r b. l 
" compressa d' 0 r b. Ceno-

Pyri"na Desmouli"nsi· d' 0 r b. manien 
Cardiaster bicarinatus d' 0 r b. ( cl' 0 r b. 
Holaster carz'natus d' 0 r b. ) 

Terebratula obesa So w. l Turo-
Ostrea hippopodzum vV i 1 so n nien 
Rhynchonella Mantelliana So w. d' 0 r b. 

Noch bleibt Ptychodus latissimus Agassiz aus dem Grünsand von Thun anzuführen. 

XVI. Turonien d'Or bigny. 

Sandige Mergelschichten. 

Über den zum Cenomanien zählenden Sandsteinen und Oonglomeraten treten die Turo­
nischen Gebilde als lichtgraue, schmutziggraue, selten mit Glauconitkörnern erfüllte, alsdann 
grüne sandige Mergelbänke in schmalen Lagern auf. Die Mächtigkeit dieser Abtheilung wird 
nicht über 15 Fuss betragen. 

Weil das ganze der Kreide angehörige Hügelland im Krakau'schen theils durch das 
Senonien, theils durch diluviale Ablagerungen bedeckt ist, wird das Turonien gleich dem 
Cenomanien nur an jenen wenigen Stellen gefunden, wo tiefe Auswaschungen die unteren 
Glieder blossgelegt haben. 

Die erkannten Versteinerungen sind: 

Belemnitella quadrata d' O.r b. 
Inoceramus cordiformz's So w., gleich 

" 
" „ 

latus d' 0 r b. 
cuneiformz"s d' 0 r b. 
myti'loz'des l\i a n t e 11. 

Turonien 

„ 
„ 
" 

Inoceramus Brongni'arti'z' Park., gleich} . 
L k .. d' O b Scnomen „ amarc zz r . 

Galerz"tes Bargesanus d' 0 r b. 
Micraster coranguinum Agas s. 

Cenomanien 
Senonien 

XVII. Senonien d'Orbigny. 

K i es e 1 i g e Kr e i d e. 

Weisse, weissgraue bis gelblich-graue kieselige Mergelbänke von grosser Härte dichtem 
An~ehen un~ mus~heligem Bruch in abwechselnder Lagerung mit schmalen graue~ Mergel­
sch1chten, bilden die Senonien-Gruppe, deren Mächtigkeit bis 50 Fuss betragen dürfte. 
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Zu weilen werden in den kieseligen Bänken schmale Streifen von Hornsteinausschei­
dungen getroffen, die nach beiden Enden linsenartig verlaufen. 

Das wellige Hügelland im Nordosten des Krakauer Gebietes, das mit seinen Höhen­
punkten wenig über 200 Fuss das Niveau des Weichselflusses überragen dürfte, besteht in 
der Hauptsache aus Senonischen Gesteinen, die jedoch meist von diluvialen Gebilden be­
deckt sind. 

Nach den aufgefundenen und erkannten Versteinerungen scheint das Senonien
1 
oder die 

kieselige Kreide im Krakau'schen mit dem oberen Quader-Sandstein und oberen Quader-
1\Iergel zu stimmen, und waren hiervon nebst vielen anderen Arten in der Hohen eg ger'schen 
Sammlung vertreten: 

Belemnüella mucronata mit Talpi"na dendn:na 
Schi oth. 

„ <JUadrata d' 0 r b. 
Ammom~es Dechem· Röm. 

„ l'ailleteanus R ö m. 
Naut/lu.'f lae?·1gatus d' 0 r b. 
llamztes Carolt'1tus d' 0 r b. 

„ cousobriuus d' 0 r b. 
Baculttes Faujn~t· Lnm. 

„ anceps La m. 
Turri'lites polyplocus llö m. 

Troclws Bucla't" Go 1 d f. 
„ pseudol1elix R c u s s. 

Terebratula carnea So w. 

Rhynchonella pli"catiUs So w. 
„ subplz'cata d' 0 r b. 
„ pi"sum Sow. 

Terebratu lt"na gracilis S c h l o t h. 
C1·am·a lgnabergensi·s Retz i u s 

Ostrea gryphaea canali"culata Sow. 
Pecten Ni'lsom· Go 1 d f. 

„ Mantellianus d' 0 r b. 
„ ereto R ö m. 
„ undulatus Nils. 

lnoceramus concentri'cus So w. 

Inoceramus Ori'psi' S o w. 
„ planus Münst. 

Lima Hoperi· Des h. 
„ Santonensi's d' 0 r b. 
„ decussata M ü n s t. 

Oardi'um Neptuni' 
Cardi'ta modi'olus Nils. 
Bourguetocriiius Miphz'cus d' 0 r b. 
Ventri'culi'tes angusta R ö m. (gleich Scyphi'a angu­

sta d'Orb.) 
Oosci'nopora alternans d' 0 r b. (gleich Scyphi'a alter­

nans Röm.) 

" 
i'nfundi'bulif ormi's Go 1 d f. 

" 
Murchi'soni' d' 0 r b. 

„ rnacropora Go l d f. 
.Anthoph.yllum cyli'ndri'cum Re u s s. 

Ci"daris vesi'culosa Go 1 d f. 
Mi'craster corangui'num D es o r. 

„ gi'bbus Agas. 
Ho Zaster planus Agas. 
Cardi'aster pi'llula d' 0 r b. 
.Ananchytes corculum Go l d f. 

" 
ovatus Lam. 

„ stri'atum L am. 

XVIII. Eocen. 
Auf der Karte ist das Eocene in Schiefer und Sandsteine, in N ummulitenschichten' und 

in Menilite und Fischschiefer eingetheilt. . . 
Ähnlich wie längs der schlesischen N ordkarpathen _tret~n die Eoc.:ngeb~lde au~~ m 

Galizien, nur hier in viel grösserer Entwickelung auf, sie bilden fast sammthches Hugel­
und Bergland, umlagern die älteren Kreideglieder, und werden allenthalben auf Neocom-

gestein inselartig aufruhend wahrgenommen. . . 
'Während die grauen grünen und rothen schieferigen Thone mit schmalen Sandstern-

schichten und mit l\fenilit:n und Fischschiefern den Nordrand' das ist das :flacher gelegene 
Hügelland bilden , besteht das höhere Hügel- und Bergland vorherrschend aus blaugrauen, 
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grauen, gelblich-braunen bis braunen nicht festen, 3 Zoll bis 3 Fuss mächtigen Sandstein­
bänken die sehr oft mit grün-rothen schieferigen Thonen wech~ellagern. 

D~s Vorkommen der schieferigen bunten Thone zwischen den Sandsteinbänken, was dem 
Albiensandstein nicht eigen ist, muss für diese meist petrefactenleere Sandsteinzone als Leit­
gestein dienen. Es ist dies fast das einzige Mittel, ~m das Albien ~on de~ Eocenen ~u 
trennen, abgesehen davon, dass der Albiensandstein viel fester und dichter ist. Auch die 
Oonofomerate mit ihren Geröllen aus Quarz, Gneiss, Glimmerschiefer, Steinkohlenbrocken 
und Jurakalktrümmern sind als vorzügliches Leitgestein zu beachten. 

Nummulitenschichten sind nur bei Bachowice nördlich Wadowice getroffen worden, da­
gegen stehen Menilite und Fischschiefer bei Wieprz, Inwald, Andrychau, Chocznia, Pietrzi­
kowiee und bei L~kawica an, die dem schlesischen Vorkommen ganz gleichen. Hart an 
Wieliczka, in dem gegen Miersz~czka von .Jli~tnow herabkommenden Thale, habe ich ganz 
dieselbe Reihenfolge der Schichten getroffen, wie solche am Olsafl.usse bei Bystrzytz in 
Schlesien anstehen. Anfänglich sind es roth-grüne Schiefer, auf welche bald Sandsteine mit 
den eigenthümlichen Krinoidenstielen folgen, weiter hinauf das bekannte Conglornerat mit 
Quarzgeröllen, Glimmerschiefer und Jurablöcken etc., gleich darauf im Strassengraben stehen 
Sandsteinschichten an, die wie sämmtliche andere Glieder ein südliches Einfallen zeigen. Von 
.Y.li((tn6w längs dem 1354 Fuss messenden Höhenzuge von Chor~gwice, dann über Biscupiec 
habe ich das grobe Oonglomerat in seiner Fortsetzung beobachtet, und fand es Lei Sulow 
etwas oberhalb dem Dorfe durch den Fahrweg streichen, von wo es gegen Lazany längs der 
Grenze des N eocomien fortsetzt. 

Die grosse Entwickelung des Eocenen lässt mit vieler W ahrscheinliehkeit vermuthen, 
dass weiter gegen Ost das Karpathengebirge zum grössten Theile aus diesem Formations­
gliede bestehen wird. 

XIX. Neogen. 
Sandsteine und Thone. 

Die neogenen Bildungen Schlesiens setzen längs dem Karpathengebirge zu beiden Seiten 
der Weichsel nach Galizien und ins Krakau'sche fort. In Galizien theils an eocenen, theils 
an älteren Kreidegesteinen lagernd, treten sie im Krakau'schen längs des südlichen Trias­
und Jurazuges auf, biegen von Krakau westlich längs der Eisenbahnlinie zwischen Kreide­
gesteinen ab, und bilden zwischen diesen und J uragliedern bis iiber W ola FilipowRka fort­
laufend eine zungenförmige Bucht, die vor Trzebinia ihren Abschluss findet. 

Schµrntzig-graue, blaugraue bis schwärzliche Thone, sandige l\Iergelschichten, weni er 

sandige und massenhaft entwickelte Tegel, dann theils feste, theils mürbe Sandsteine und 
Oonglomer~te si~d die Gesteinsschichten, welche zu den neogenen Bildungen zählen. Im 
W'_ esten bei GroJec und Polanka herrschen Tegel vor, die durch Bohrung bis zu 600 Fuss 
Ti.efe bekan~t wurden, b.eim Niederhof in Wieprz treten Merge1schichten in Wechsellagerung 
mit Sandstei~en auf, bei Ma:cipor((ba wechseln thonige Lagen mit Sandsteinen und Conglo­
~eraten, z~ischen Swozowwe un~ Raysko bilden Gyps und Schwefel führende Tegel die 
Unterlage fur aufruhende Sandsteme und Oonglomerate, bei Wieliczka befinden sich die 
berühmten r.eichen .Steinsalzl~ger in schmutzig-blaugrauen Thonablagerungen, die nördlich 
von fast glewhalterigen massigen Sandsteinbänken begrenzt werden u d dl' h 

.. . . , n en ic treten ost-
warts Sandsteme m grosser Entwickelung auf. Die Sandsteinb'a'nke f''h f A 

u ren o t ustcrn-
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scha~en, die sie~ als echte Austernbänke in den Conglomeraten bei Raisko, Kossocice, Krzysz­
kow1ce, Boguc1ce, B~czyn und anderen Orten entwickeln. 

Eine strenge Untertheilung der einzelnen Glieder ist wegen unzureichend vorhandenen 
:Mitteln nicht möglich, und muss einer spätem Zeit vorbehalten bleiben, doch kann aus den 
e~kannten .we~igen Fossilien angenommen werden, dass die neogenen Ablagerungen zu 
emem The1l mit den Lagen von Ortenburg und Dischingen, und zum andern Theil mit dem 
Wiener Becken stimmen, wonach die Sandsteine und Conglomerate die erste, die Thone und 
Tegel die zweite Parallele einnehmen. 

An bekannten Arten wurden ermittelt: 

Ostrea jlabellula La m. 
„ ventilabrum G o l d f. 

caudata 1\1 ü n s t. 

„ 

. „ 

„ 

virgata Go I <l f. 
lacPrata Gold f. 
cymbula La m. 
li"nguatula La m. 
callifera L am. 

„ emargi"nata La m. 
(; ryplwea 1za1.n'cularz't~ ß r o n n 

Gretz. 
Ortenburg und 

Dischingcn. 
Gretz. 

Ortenburg. 
Ortcnburg, Grctz. 

Dischingen. 
Dischingen, unte­

res Falunien. 
Dischingen. 
Ortenburg. 

Pecten sarmentz'cius Go 1 d f. 
„ jlabellif ormis G o 1 d f. 
„ Burdzgalensis La m. 

Cen'thz'um pz'ctum B aste rot 
„ pli'catum L am. 
„ li'gni'tarum Ei c h w a 1 d 

Cardz'ta rudz'sta L am. 
„ Jouanneti Bast. 

Pectunculus obsoletus Parts c h 
„ pzlosus Linn. 

Prunus Zeuschneri U n g er 

·XX. Diluvium. 

Wöllersdorf L 

Ortenburg. 

" Gaunersdorf. 
Steinabrunn. 

" Grinzing . 
Gainfahrn. 

PötzleinsdorL 

Swoszowice. 

Das aus Sand, Löss, Lehm und Gerölle bestehende Diluvium bedeckt die grossen ebenen 
Flächen und das niedere Hügelland, in den Thälern steigt es bis zu 1200 Fuss Seehöhe hin­
auf, und findet sich dann an den Rändern der Bergabhänge. Eine besondere Abtheilung 
des Diluviums bilden die ungeheueren Ablagerungen von Flugsand, die ortweise mit 30 Fuss 
Mächtigkeit den Westen des Krakauer Gebietes bedecken, und die wie Oeynhausen und 
Pu s c h schreiben, weit nach Oberschlesien und Polen fortsetzen. Auf dem Höhenzuge 
zwischen Zagorze und Pogorzyce traf ich diesen Sand in der Höhe von 1200 Fuss. Vor 
Krzeszowice westlich erreichen die Sandablagerungen in so fern ihr Ende, als an deren Stelle 
der Löss zu Tage tritt, unter welchem die Sandmassen, wie ich bei Nowajowagora zu beob­
achten Gelegenheit hatte, fortsetzen. Weil der Flugsand dem anstehenden Gebirge unmit­
telbar, ohne jedes Zwischenmittel auflagert, glaube ich ihn zur untern Abtheilung des 
Diluviums zählen zu sollen. 

XXI. Plutonische Gesteine. 
Fast in Mitten des Gebietes von Krakau treten plutonische Gesteine auf, welche C. v. 

0 e y n hausen in seinem Versuch einer geognostischen Beschreibung von Ober-Schlesien 
1822 als Porphyre und Mandelsteine eingehend beschrieb, ohne sich in die Altersbesti~mung 
derselben entscheidend einzulassen. P us c h hat in seiner sehr werthvollen geognost1schen 
Beschreibung Polens 1833, I. Theil, diese Gesteine als Po~phyre, .Mela_P.hyre und Man~el­
steine erkannt, ihr Alter anfänglich mit dem Steinkohlengebirge gleichze1t1g gehalten, spater 

DeBk~<'hrifteu der mathem.-naturw. Cl. XXVI. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. hh 
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aber (Karstens Archiv Bd. XII, 1839) seine Ansicht dahin geändert, dass sie auch jüngere 
Formationen durchbrochen oder gehoben haben, und in ihrer jetzigen Stellung nicht gleich­
zeitig mit dem Steinkohlengebirge seien. F o et t e rl e findet die rothen vulkanischen Gesteine 
von Alwernia, Tenczyn und Mi~kina, welche bisher als Porphyre gedeutet wurden, trachy­
tischer Natur (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 1859). Römer spricht im Jahr­
buch der deutschen geologischen Gesellschaft, Jahrgang 1863 die Ansicht aus, dass die Por­
phyre und Mandelsteine im Krakau'schen nur das Steinkohlengebirge durchbrochen und über 
demselben sich ausgebreitet haben, weicht aber bei Gelegenheit seiner Beschreibung über 
das Vorkommen des Rothliegenden in der Gegend von Krzeszowice von dieser Ansicht ab, 
(Jahrbuch der deutschen geologischen Gesellschaft, Jahrgang 1864) und hält die Porphyre, 
Melaphyre und Mandelsteine mit den zum Rothliegenden gehörigen rothen Conglomeraten 
von Filipowice und Karniowice für wesentlich gleichalterig. 

Wie Römer in der oben angezogenen Beschreibung des Rothliegenden bei Krzeszo­
wice ausführlich nachweist, überlagert der Porphyr von l\fi~kina das Steinkohlengebirge, 
und treten Porphyrtu:ffe als Überlagerung des Kalkconglomerats daselbst auf. Weiter wird 
gesagt, dass "wenn der Porphyr jünger als das Steinkohlengebirge ist, die Zeit seines Her­
vorbrechens nicht wohl eine andere als die Ablagerung des Rothliegendcn sein könne, denn 
alle ähnlichen Porphyre gehören derselben Periode an. Die Porphyrtuffe werden wesentlich 
zu der gleichen Zeit abgelagert sein, denn wo in anderen Gegenden ähnliche Porphyre vor­
kommen, pflegen auch Porphyrtuffe und Porphyr-Breccien in ihrer Umgebung entwickelt zu 
sein, und diese stehen dann zu den Conglomeraten und Sandsteinen in solchen Beziehungen, 
dass eine wesentlich gleiche Ablagerungszeit mit diesen letzteren sich ergibt". 

Nach einem Vortrage in der Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften, 19. Orto-
ber 1865, thei~t G. Ts c h e rm ak die plutonischen Gesteine im Gebiete von Krakau in: 

1. Trachytähnliche Gesteine von Rybna, Zalas, Sanka, Friwald. 
2. Felsitporphyr von Miykina. 
3. Porphyrite von Por~ba, Alwernia, Regulice, Rudno. 
4. Porphyrtu:ffe von Nowagora, Filipowice, Karniowice, Dulawa, Psary, Ploki, Misla­

chowice. 
Tschermak sagt: „ Die Gesteine der ersten Abtheilung habe ich vom ersten Augen­

blick an als 1'rachyte angesprochen." 
„Das Gestein von Rybna hat eine dichte, blau-grünlichgraue Grundmasse, in welcher 

wasserhelle Mikrotinkrystalle von durchschnittlich 1 Linie Länge, ferner wenige Quarz­
krystalle und Biotit-Säulchen liegen; ausserdem finden sich hie und da Hornblende-Säulchen, 
die in eine weiche, dunkelgraue Substanz verwandelt sind. Die Verwitterungsrinde ist licht 
gelblich-braun. Das Ansehen und die mineralogische Zusammensetzung ist der des Trachytes 
von Kisbanya und von Rodna in Siebenbürgen sehr ähnlich. Das Gestein von Zalas hat die­
selbe mineralogische Zusammensetzung, doch ist die Grundmasse etwas .porös, die Mikrotin­
krystalle sind häufig trübe und weiss, das Gestein ist etwas zersetzt, die vorhin genannten 
Bestandtheile sind zu erkennen, den Quarz ausgenommen, der dem Gesteine fehlt." 

"Der Felsitporphyr von Miykina zeigt eine dichte rothbraune matte Grundmasse (hat 
aber auch, wie Römer ganz richtig bemerkt, oft einen Stich ins Lavendelblaue), von un­
vollkommen muscheligem Bruche, worin kleine Krystalle von Mikrotin, Biotit und Quarz 
liegen. Die Grundmasse ist jedoch sehr vorherrschend. Der Biotit zeigt einen rothen metal-
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lischen Schiller {Rubellan). Im Ganzen steht das Gestein der vorigen Abtheilung sehr 
nahe." 

„ WM ich in der dritten Abtheilung als Porphyrit anführe, ist von Römer Melaphyr 
~enannt ;vorden: Die Gesteine ent~alten jedoch weder Hornblende noch Augit und zeigen 
eme so hebte Farbung, dass man sie wohl nicht zum Melaphyr stellen sollte. Das Gestein 
besteht aus einer dichten Feldspathmasse von grünlich-grauer bis röthlich-grauer Färbung. 
Das unbewaffnete Auge bemerkt darin fast gar keinen krystallinischen Einschluss denn es 
sind nur kleine schwarze glasglänzende Pünktchen, welche die Gegenwart eines zw'eiten Mi­
nerals verrathen. Es lässt sich jedoch nur so viel erkennen, dass das schwarze Mineral sehr 
weich sei, ein braungelbes Pul ver und beim Verwittern einen zitrongelben blätterigen Zer­
setzungsrest liefere." 

„Zugleich mit dem dichten Gestein treten auch blasige und mandelsteinartige Abände­
rungen auf. Die letzteren führen Kügelchen von Kalk.spath, der indess in kleinen Partikelchen 
in allen Gesteinen dieser Abtheilung verbreitet ist, überdies kömmt in den Mandeln auch 
Quarz vor, der an die Stelle des Kalkspathes getreten ist." 

„Die Porphyrtuffe der Gegend sind graue oder röthliche feste Gesteine, die entweder 
ein gleiches Korn besitzen und einem Sandstein gleichen, wie es Proben von Nowagora 
zeigen, oder verschieden grosse ~I.1rümmer von Porphyr neben Krystallen von Quarz, Feld­
spath, Biotit und Hornblende enthalten. Die Bestandtheile der Tuffe zeigen meist sehr ver­
schiedene Grade der Zersetzung. Die Feldspathkrystalle erscheinen immer am meisten zerstört." 

„Aus der obigen Beschreibung ergibt sich , dass ein scharfer mineralogischer Unter­
schied besteht zwischen dem was ich Porphyrit, Römer l\felaphyr und Mandelstein genannt 
haben, und zwischen den übrigen Felsarten, ferner dass die Gesteine der ersten Abtheilung 
den Trachyten sehr nahe stehen, wie dies F o et t er l e schon früher bezüglich mehrerer Ge­
steine dieser Gegend vermuthet hat, endlich dass die Porphyrtuffe zu den Porphyren, nicht zu 
den Porphyriten gehören. Das wichtigste Resultat ist die durch die petrographische Unter­
suchung wieder angeregte Vermuthung, dass die Gesteine der ersten Abtheilung auch in geo­
logischer Beziehung zu den Trachyten gehören, also ein viel geringeres Alter besitzen, als 
ihnen früher zugeschrieben wurde." 

Gegenüber einer um das geologische Wissen so hochverdienten und hochgeachteten 
Autorität wie R ö m er, anderer Meinung zu sein, erscheint mindest gesagt, sehr gewagt, doch 
soll es mir erlaubt sein, meine unbefangene Anschauung über die Altersfrage der plutonischen 
Gesteine im Krakau'schen auszusprechen. 

Ich habe oben das Conglomerat von Filipowice, Karniowice etc. als zum Buntsandstein 
gehörig hingestellt, dessen oberes Glied es auch wahrscheinlich sein dürfte, und erwähnt, 
dass die Porphyrtuffe theils in Wechsellagerung mit dem Conglomerate, theils auf weite Er­
streckungen als das Liegende des Myophorienkalkes (Röth) auftreten. Wenn nun nach Römer 
die Porphyrtuffe mit den Porphyren wesentlich gleichzeitig sind, so wäre. das Alter der P~r­
phyre dem Buntsandstein gleichzustellen. In der That ist auch der Fels1tporphyr von M1?­
kina auf der westlichen Thalseite, westlich und zum Theil auch südlich vom Buntsandstern 
umgeben, und haben beide Porphyrausbrüche sowohl diesseits als jenseits der MiE;kiner Thal­

schlucht den Myophorienkalk zu ihrem nächsten Hangendgliede. 
Das Alter der Porphyrite (Ts chermak) von Alwernia, Regulice, Por~ba und Rudno 

dürfte jenem der Felsitporphyre nahe kommen. Bei Al wernia und Regulice wird dieses Ge-
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stein in Mitte von Triasablagerungen getroffen, und reicht südlich bei Mirow bis an den 
braunen Jura, dagegen tritt es bei Rudno zwischen dem Steinkohlengebirge und den 
Macrocephalusschichten des braunen Jura auf. Ob nun hier das Auftreten der Porphy­
rite in den Buntsandstein oder nach beendeter Triasbildung fällt, wage ich nicht zu ent­

scheiden. 
Die trachytähnlichen Gesteine bei Zalas, Friwald, R.ybna und Sanka kommen an allen 

Punkten mit den Macrocephalusschichten vor, und sind bei Zalas von letzteren ganz um­
geben. Dieses vereinte Auftreten dürfte für die Annahme der Gleichzeitigkeit beider Ge­
steinsarten, oder doch dafür sprechen, dass erstere nicht älter als der braune Jura sind. 

Die Porphyrtu:ffe von N owa gora, Filipowice, Karniowice, Psary, Ploki, Dulawa, 
Moszowa und Mislachowice sind theils in dem zum Buntsandstein gehörigen Conglomerate 
abgelagert, theils finden sie sich als Decke desselben, und bilden alsdann auf grosse Er­
streckungen hin das Liegende des l\1 yophorienkalkes. Sie werden meist im ganz aufgelösten 
Zustande getroffen~ in welchem öfter nicht zersetzte feste Porphyrstücke von verschiedener 
Grösse und Begrenzung lagern. Doch gibt es auch Ablagerungen von festem Zusammen­
halt, die dann dem Gestein ein sandsteinähnliches Aussehen geben. Dunkle Schieferstückchen 
und Quarzgerölle bis zu N ussgrösse wurden in den zusammenhanglosen Ablagerungen als 
seltenes Vorkommen beobachtet. Die ganze Tu:ffmasse ist im aufgelösten Zustande weich. 
erdig, und der darin enthaltene Feldspath meist in Kaolin umgewandelt. Die .Mächtigkeit der 
Porphyrtu:ffe ist verschieden; dieselbe dürfte in Wechsellagerung mit dem Conglomerate 
zwischen 10-30 Fuss, und als Decke des Conglomerats ortweise über 100 Fuss betragen. 

Dass die Porphyrtu:ffe von dem bei Mi~kina anstehenden Felsitporphyr abstammen, 
dürfte keinem Zweifel unterliegen. · 

Te s c h e n i t. Wie in Schlesien tritt der Teschenit auch in Galizien am Nordrande der 
Karpathenkette auf, nur ist er hier nicht mehr in derselben grossartigen Entwickelung vor­
handen; das östlichste Vorkommen wurde bei Sulow im oberen Neocom getroffen. 

Anmerkung. Weil mir zur Zeit, als ich vorliegende Karte beendete, die Untersuchungen Dr. Tschermak's über die plutoni­
schen Gesteine aus der Gegend von Nowa gora nicht bekannt waren, habe ich auf der Karte die Porphyrite und trachyt­
ähnlichen Gesteine nach der früheren Anschauungsweise als Melaphyre angegeben. 
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